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empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. Die Poſener Zeitung erſtrebt 
die raſcheſte Mittheilung der Tagesneuigkeiten und die Förderung aller berechtigten 
Intereſſen, indem fie alle Gebiete des bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeit- 


fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 


Vertraut mit den Verhältuiſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir 


————.— 
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Donnerſtag, 21. September 


(Erſcheint tägl: 


— 
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ch drei Mal.) 
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Beim Quartalswechſet 


unſer Streben beſonders dahin, durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge— 


meinere Kenntniß für die Bedingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und | 
die Mitwirkung aller Geſellſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. 


erzielen. 


Kleine Arſachen — große Zeitungsartikel. 
Seitdem die preußiſche Staatsregierung den kleinen, netten Brief⸗ 
I wechſel zwiſchen dem verfloſſenen Erzbiſchofe von Poſen und dem 
muthigen Pfarrer in Piaski an die große Glocke des „Staatsanzeigers“ 
gehangen hat, werden in der Preſſe allerhand Erörterungen daran 
geknüpft. 

Schwerlich hat Graf Ledochowski an dieſe Wirkung ſeines 
Schreibebriefes gedacht. Heimliche Kirchenfehme wollte der unruhige 
Vorkämpfer der ſtreitenden Kirche ausüben, aber nicht öffentliche Dis⸗ 
kuſſionen über politiſche Fragen anregen, als er an ſeinen „geliebten 
Sohn“ in der Erzdiözeſe Gneſen, wo er einſt als deſpotiſches Kirchen⸗ 
oberhaupt geherrſcht, Mahnungen und Drohungen ſandte. Am aller⸗ 
wenigſten mag der polniſche Graf geahnt haben, daß er mit ſeiner 
anmaßlichen Epiſtel den Adepten der deutſch⸗konſervativen Partei die 
Konzepte verrücken würde. 

Bekanntlich iſt die deutſch-konſervative Partei noch nicht geboren, 
noch kreiſen die Berge, auf welchen die Erzeuger ſitzen und ſchwitzen, 
um die ſchwere Ent⸗ oder vielmehr Verbindung aller nationalen kon⸗ 

ativen Elemente zu bewirken; aber einige gleichgeſinnte Herren 


u — N elige Epiſtel 
Miecislaus, welche von Neuem den is liefert, daß 
Hierarchie nach wie vor mit aller Rückſichtsloſigkeit gegen die Geſetz 
des preußiſchen Staates wühlt. Merkwürdiger Weiſe ſind beide 
Schriftſtücke faſt zur ſelben Zeit entſtanden, der Brandbrief des pol⸗ 
niſchen Kardinals trägt das Datum vom 8. Juli 1876 und das Pro: 
gramm der deutſch⸗konſervativen Zukunftspartei wurde von der 

„Kreuzzeitung“, „Norddeutſchen Allgemeinen“ und „Poſt“ am 13. Juli 

veröffentlicht. 

Das Schreiben des päpſtlichen Kardinals hat den deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Programmatikern ſchweren Kummer bereitet. Die „Nordd. 
I Alg. Ztg.“ brachte bereits in ihrer Sonntagsnummer einen Leitartikel, 
um den Verdacht abzuweiſen, als ſuche die deutſch⸗konſervative Partei 
Iden Staat zu einem ſchwächlichen Ausgleich zu drängen. Das Blatt 
weiſt darauf hin, daß das Programm, wenn es auch den Kultur⸗ 
kampf beklagt, doch die Nothwendigkeit deſſelben anerkenne, in⸗ 
dem es dem Staate das Recht zugeſteht, „kraft ſeiner Souveränität 
das Verhältniß zur Kirche zu ordnen.“ Die Norddeutſche Allgemeine 
findet es ſelbſtverſtändlich, daß die Staatsregierung die ihr durch die 
Geſetze verliehene Macht zur Anwendung bringen werde, um die von 
dem Grafen Ledochowski angekündigte und verſuchte Auflehnung in 
ihre Schranken zurückzuweiſen. Die Rechtfertigung ſchließt wie folgt: 
Und der Ledochowski⸗Fall iſt ja nicht als ein individueller zu 
betrachten. Der einſtige Erzbiſchof von Poſen und Gneſen iſt wegen 
eines Widerſtandes gegen die . des preußiſchen Stantes-mit 
em Purpur bekleidet worden und beſitzt die beſoodere Gunſt des 
Papſtes. Gerade feine Handlungen a, find bezeichnend für die Po⸗ 
lllik der Kurie, und der neueste Schritt überzeugt uns alſo davon, 
daß man vom Vatikan aus den Streit immer von Neuem anzuſchü⸗ 
rent, entſchloſſen iſt. Damit iſt der deutſch⸗konſervativen Partei ihre 
Poſition vorgezeichnet: es gilt — die Souveränetät des Staates 
diu vertbeidigen. 
Dies iſt Alles recht ſchön, indeſſen läßt ſich doch nicht wegleugnen, 
daß det Ausdruck des Bedauerns über den Kulturkampf mit der For⸗ 
derung einer Reviſion der Maigefege einen wenn auch nur indirekten 
aber doch entſchiedenen Tadel der Kirchenpolitik unſerer Regierung 
inſchließt, und wir behaupten, daß für „nationale“ Politiker der 
Veitpunkt durchaus nicht geeignet war, um die Waffen der Regie⸗ 
kung, welche ſich im Kampfe gegen die rückſichtsloſe Hierarchie befin⸗ 
et, zu tadeln und eine mildere Abwehr zu verlangen. 

Die „Kreuzzeitung“ fühlt ſich ebenfalls zu einer Erklärung ver⸗ 
anlaßt. In ihrer Dienftag Nummer gps 5 75 e 
0 1785 a a 30% Ir rei 8 tie 
Much fe den Po, 9 255 . 3 fein Admonitionsſchreiben 
gefaßt ift, die 1 Wang daß auch von Seiten der katholiſchen Kirche 

ausſichtsreichen Transaktionen die Hand geboten werden würde, 
erbeblich ſchmälert. Wir beklagen den ausgebrochenen Konflikt und den 
? Seh aber wir wiederholen es, daß ein Ende des Kampfes 


Richt abzuſehen iſt, wenn nicht beide Theile aus Liebe zum Volke die 
Hand — 1 ee bereit haben. Eine ſolche Sprache, wie fie der 
frühere Erzbiſchof von Poſen führt, würde, wenn und ſolange ſie von 
N I ne Seite Billigung findet, Friedenshoffnungen allerdings aus⸗ 
ießen. 8 
\ Es ſcheint demnach, daß die deutſch-konſervative Partei, wenn ſie 
noch zu Stande kommt, die Reviſion der Maigeſetze einſtweilen kalt 
ellen wird, und damit verliert der Punkt 4 ihres Programms zur 
* 


haben ein Programm zu Stande gebracht, in Nr. 4 dieſes Programms 


Zeit alle praktiſche Bedeutung. Das hat mit ſeinem Schreiben Mie⸗ 
cislaus gethan. 

Außerdem ſind durch den neueſten Schritt des Kardinals Ledo⸗ 
chowski auch Fragen des öffentlichen Rechts angeregt worden. Graf 
Ledochowski hat, nachdem er durch rechtskräftiges Urtheil ſeines Amtes 
entſetzt worden iſt, durch ſein disziplinariſches Vorgehen gegen einen 
Geiſtlichen feiner früheren Diözöſe biſchöfliche Rechte ausgeübt, zu 
denen er nicht befugt war, und hat dadurch gegen das G.feß über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer verſtoßen. Ferner 
hat Graf Ledochowski dem Pfarrer Brenk ſchwere Kirchenſtrafen an⸗ 
gedroht, welche das Geſetz über die kirchliche Disziplinargewalt ver⸗ 
bietet. Graf Ledochowski iſt zur Zeit noch preußiſcher Unterthan und 
könnte wegen dieſer Geſetzesübertretungen zur Verantwortung gezogen 
werden. Der Umſtand, daß Graf Ledochowski zur Zeit außer Landes 
ſich aufhält, hindert unſeres Erachtens die preußiſche Juſtiz nicht, ein 
Verfahren gegen den Geſetzesübertreter einzuleiten, ihn vorzuladen 
und eventuell in contumaciam zu verurtheilen. 


Merkwürdiger Weiſe iſt dieſer Geſichtspunkt in der Diskuſſion 


über den Ledochowski⸗Fall bis jetzt noch nicht hervorgehoben worden, 
iedene Blätter mit der Frage, ob die 


dagegen beſchäftigen ſich verſch 


preußiſche 


des Grafe och de geifung aus Italien oder gar 
deſſen Beſtrafung verlangen? Das iſt die Frage. Nach den Auslieferungs⸗ 
verträgen werden für gewöhnlich nur Diejenigen ausgeliefert, welche ſich 
gemeiner Verbrechen ſchuldig machen, und ſchwerlich dürfte im Ausliefe- 
rungsvertrage zwiſchen Deutſchland und Italien das Vergehen des Grafen 
Ledochowski als ein Grund zur Auslieferung vorgeſehen ſein. Ebenſo 


wenig glauben wir, daß das italieniſche Strafrecht einen Ledochowski⸗ 


Paragraphen enthält, um gerichtlich gegen einen dort lebenden Aus: 
länder, welcher die Geſetze eines fremden Staates verletzt, ſelbſtſtändig 
vorgehen zu können. Dagegen iſt die italieniſche Regierung allerdings 
befugt, einen Ausländer, welcher gegen Geſetze eines befreundeten 
Staates agitirt, auszuweiſen. Doch entſteht hier die weitere Frage, 
ob nicht das italieniſche Garantiegeſetz für den vorliegenden Fall der 
Regierung Italiens eine Ausnahme auferlegt. Sehr richtig bemerkt 
eine berliner Zeitung, daß es im hohen Grade fraglich ſei, ob Graf 
Ledochowski die italieniſche Gaſtfreiheit genießt, oder ob er nicht 
vielmehr als Gaſt des Papſtes an der dieſem nun einmal zugeſtan⸗ 
denen Exterritorialität Theil nimmt. 


Angeſichts dieſer Sachlage haben wir bereits unſeren Zweifel 
ausgeſprochen, ob die deutſche Regierung an das italieniſche Kabinet 
eine „Forderung“ auf diplomatiſchem Wege ſtellen wird. Wir ſtimmen 
der „Trib.“ dei, wenn fie ſagt: 


vr el, x 

Das gegenwärtige, ziemlich kühle Stadium des Kulturkampfes in 
Deulſchſandeſcheut oweit es ſich um die politiſche Theilnahme des 
Volkes handelt, alle unnöthigen oder gar gefährlichen Affekte. Für 
eine erfolgreiche diplomatiſche Unternehmung aber mit obligaten 
ſtagts⸗ und völkerrechtlichen Deduktionen kann dieſer Ledochowskü'ſche 
Fall einem wirklich praktiſche Ziele verfolgenden Politiker unmöglich 
verlockend ſcheinen. Daß der Reichsanzeiger den Drohbrief des Kar⸗ 
dinals publizirte, macht es noch nicht nothwendig, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt ih beantworte und einen neuen diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
fall in Szene ſetze. Vorläufig hat der geiſtliche Gerichtshof noch eine 
Stimme übrig, und wenn auch dieſe letzte geſetzliche Abwehr, die Ent⸗ 
tehung der Landes⸗ und Reichsangehörigkeit, bei einem thatiächlich 
ſchon expatrüirten iger nicht viel Bedeutung hat, ſo wäre es des⸗ 
halb doch nicht weniger ſeltſam, von der italieniſchen Regierung etwa 
einen „Paragraphen Ledochowski“ und die Ausweiſung oder gar Aus⸗ 
lieferung des Kardinals zu dem Effet um denſelben hinterher dann in 
Deutſchland mit mehr äußerem Effekt des Landes verweiſen zu können. 


Dagegen glauben wir, daß der deutſche Botſchafter in Rom Ge: 
legenheit nehmen wird, die italieniſche Regierung auf das Treiben des 
Kardinals Ledochowski aufmerkſam zu machen, und auch ſchon heut 
auf die Unzuträglichkeiten hinzuweiſen, welche aus dem Garantiegeſetz 
entſtehen können. Auf dieſe Weiſe kann der Ledochowski-Fall wohl 
benutzt werden, um deutſche Wünſche in Betreff der italieniſchen Ge⸗ 
ſetzgebung zum Ausdruck zu bringen. 


Die deutſch-konſervative Partei hat, wie die „N. A..“ 
verſichert, ihre Organiſation nahezu vollendet. Am 16. d. hielt der 
Ausſchuß des Wahlvereins der Konſervätiven eine erſte Sitzung ab, 
in der berichtet wurde, daß 5000 Perſonen ihren Beitritt zur Partei 
ausdrücklich angemeldet haben und „daß alle Richtungen der Konſer⸗ 
vativen in der neuen Vereinigung ſich zuſammenfinden.“ Der Aus⸗ 


gang. 


Um in der nächſten Saiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, 
rere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen. 
Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 mal und bringt 
mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


den Deutſch⸗Konſervativen für die großen 
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reer 


haben wir meh⸗ 


„Jamilienblätler.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
Poſeuer Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


ſchuß hat nun ſein Flugblatt Nr. 3 erſcheinen laſſen, in welchem das 
Verhalten bei den Wahlen vorgeſchrieben und überall die Aufſtellung 
eigener Kandidaten für den erſten Wahlgang empfohlen wird. Es. 
heißt darin: 


Die „N. A. Z.“ bemerkt dazu kommentirend: \ 


E rtei, welche bei den bevorſtehenden Wahlen zum 
ktion tritt, wichtig ſein, ihre eigene Stärke 


r 
Es mußte 


5 . 
) Aufitellung 


di Gelegenheit l 1 ö i 
Stellung zu den er rteien zu fixiren. N ir de 
erſten Wahlgang ſollen überhaupt nicht zuläſſig ſein, außer mit den 
Parteien und über Kandidaten, welche „zu gemeinſamer Arbeit mi 
8 gemeinſamen Ziele entſchlo 
ſen ſind“, d. h. wohl, auch mit den Freikonſervativen, ſo lange 
dieſe Partei außerhalb der neuen Partei, in welcher ſonſt alle konſer⸗ 
vativen Richtungen ſich zuſammengefunden haben, ſtehen bleibt. 

Weiter erklärt das Blatt, daß unter den zunächſtſtehenden Par⸗ 
teien, mit denen man ſich über den zweiten Wahlgang verſtändigen 
will, auch die gemäßigten Nationalliberalen befinden, „welche als 
rechter Flügel der Partei bezeichnet werden.“ Ausgeſchloſſen bleibe jede 
Transaktion nur mit den Ultramontanen, Sozialdemokraten und 
Fortſchrittlern. „Bei Aufſtellung der Kandidaten — heißt es im 
Flugblatt Nr. 3 — iſt ein Hauptaugenmerk darauf zu richten, daß die 
zu wählenden Perſonen zu energiſchen Mitwirken im Plenum und in 
der Kommiſſion bereit und befähigt ſind.“ 


ge parlamentariſche 


Berlin, 19. September. Aus der geſtern erwähnten Denk⸗ 
ſchrift zu dem Etatsentwurf für das Reichskanzleramt iſt noch zu 
bemerken, daß dieſelben gleichſam auch einen ehrenden Nachruf für 
den ausgeſchiedenen Präſidenten Delbrück enthält. Es heißt näm⸗ 
lich in der Schrift, das Bedürfniß zu einer Umgeſtaltung des Reichs⸗ 
kanzleramts ſei trotz der großen Geſchäftslaſt weniger hervorgetreten, 
ſo lange an der Spitze des Amtes ein Mann ſtand, „der bei der Ent⸗ 
wickelung der Geſetzgebung und der Verwaltungsthätigkeit des Nord⸗ 
deutſchen Bundes und des deutſchen Reiches von Anfang an in der 


eingehendſten Weiſe mitgewirkt hatte, und der deßhalb mit allen, zu 


dem Geſchäftskreiſe des Reichskanzleramt gehörigen Gegenſtänden bis 
zu den Einzelheiten vertraut war“. Der neuerdings eingetretene Per⸗ 
ſonenwechſel habe aber den Anlaß zu der Frage gegeben, ob nicht der 
Zeitpunkt zur Herſtellung weiterer ſelbſtſtändiger Reichsverwaltungs⸗ 
behörden gekommen ſei und dieſe Frage habe nur bejaht werden 
können. — Ob die deutſche Induſtrie ſich an der pariſer Aus⸗ 
ſtellung betheiligen ſolle oder nicht, dieſe Frage wird noch vielfach 
erörtert und man hört Zweifel darüber äußern, welche Stellung die 
Reichsregierung zu der Angelegenheit nehmen werde. Soviel 
man hört, herrſcht in den leitenden Regionen die Auffaſſung vor, daß 
die Entſcheidung über die Beſchickung der Ausſtellung den induſtriellen 
Kreiſen, die an der Sache unmittelbar betheiligt ſind, ſelber zufallen 
müſſe. Die Reichsregierung wird wohl erſt dann Gelegenheit haben, 


ihre Poſition zu nehmen, wenn über die Stimmung und Abſichten 


der deutſchen Induſtrie ein zuverläſſiges Urtheil wird gefällt werden 
können. 

— Der König von Griechenland bat in Folge einer 
Erkrankung ſeines älteſten Sohnes den Aufenthalt in Kopenhagen 
verlängern müſſen und iſt demzufolge nicht, wie beabſichtigt war, 
am 18. d. in Berlin eingetroffen. Auch die von dem König ſo drin⸗ 
gend gewünſchte Begrüßung des Kaiſers wird der „K. Z.“ zufolge 
nun wohl nicht mehr in Berlin ſtattfinden können. Wenn irgend 
möglich, wird dieſelbe in Stuttgart während des dortigen Aufenthalts 
des Kaiſers erfolgen. 
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München, 14. September. Die katholiſche Generalver- 
ſammlung gelangte heute zum Abſchuß. In einer dritten geſchloſſe⸗ 
nen Berfammlung wurden bezüglich der Unterſtützung ꝛc. der Partei⸗ 

enoſſen mehrere Reſolutionen, wie dies alljährſich zu geſchehen pflegt, 

eſchloſſen und in der darauf folgenden letzten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung prach namentlich der Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Daller aus Frei⸗ 
ſing über den Nutzen und die Bedeutung der kirchlichen Orden. Im 
Laufe des Vortrages behauptet Redner, daß Bismarck einmal geſagt 
haben ſoll, „eine Kloſterſchule ſei ſchlimmer als keine“, und ebenſo ſoll 


fährlich.“ Wenn dieſer Mann, fährt der Redner fort, nicht Buße thut, fo 
erdeſi PPC 
torpuentur.“ Auf Verlangen des die Verſammlung überwachenden Polizei⸗ 
Kommiſſarius Braun wurde hier dem Reduer das Wort entzogen, 
worauf ein endloſer demonſtrativer Beifallsruf erfolgt. Dr. Daller 
iſt Mitglied der ultramontanen Fraktion unſerer Abgeordnetenkammer. 
Ein anderes Mitglied dieſer Fraktion, Dr. Ratzinger hielt eine lange 
Rede über die ſozialen Fragen, brachte aber nicht das geringſte Neue 
vor; alles was verjelbe zu ſagen wußte, war ſchon gar oft geſagt 
und geſchrieben worden. Dr. Lingens aus Aachen follte über chriſt⸗ 
liche Wohltbätl keit ſprechen, entfernte ſich aber von dieſem Thema, ſo daß 
er von dem Polizei Konmiſfar ermahnt wurde, bei dem Gegenſtand 
zu bleiben. Der letzte Redner war der bekannte münchener Pfarrer 
Weſtermayr, der über das Papſtthum ſprach und daſſelbe einen Fel⸗ 
ſenbau nannte, durch welchen man keinen Eiſenbahn⸗Tunnel bauen 
könne, auch wenn man den Kardinal Fürſten Hohenlohe als Lokomo⸗ 
tivführer verwende. Nachdem ſbließlich beſchloſſen war, die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung in Würzburg abzuhalten, wurde die General⸗ 
verſammlung mit einem Hoch auf Pius IX. geſchloſſen. 


N München, 18. September. Der Expeditor des „Bayri⸗ 
. A n Vaterland“! Franz Roſeneder wurde heute vom könig⸗ 
lichen Bezirksgerichte München l. J. wegen Unterſchlagung von 

389 Mark Peterspfenniggelder zu 1% Jahr Gefäugniß 
> und 3 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Rö⸗ 
ſeneder leugnete hartnäckig und behauptete, das Geld im Geſchäfte 
verwendet zu haben, doch ergab ſich aus der Verhandlung, daß die 
g eterspfennige in Wein und Bier aufgingen. Dr. Sigl, der als 
4 euge vernommen wurde, gab an, daß noch immer Reklamationen 
” — 7 nicht quittirter Peterspfennige einliefen und das Defizit etwa 
1000 M. betrage. 


REITER 


Frankreich 


Be: Paris, 16. Sepiember. Der Herzog Decazes hatte geſtern eine 
5 längere Unterredung mit dem hieſigen Vertreter der Pforte, wobei 
dieſer ihm das Memorandum mit den bekannten türkiſchen Friedens⸗ 
bedingungen überreichte. Der Miniſter des Aeußeren erſtattete in dem 
heute unter dem Vorſitze des Marſchall⸗Präſidenten zuſammengetrete⸗ 
nen Konſeil über den Stand der Orientfrage ausführlich Bericht 
And beruhigte feine Kollegen über den großartigen Girardinſchen 
| Traktats⸗Puff, der, wie die „Kreuzztg.“ erfährt, felbit von eini⸗ 
gen Miniſtern „ernſthaft“ genommen worden war. Der Miniſterrath 
diskutirte über die Statthaftigkeit einer gerichtlichen Verfolgung der 
„France“ wegen Verbreitung falſcher Nachrichten, beſchränkte ſich in⸗ 
deß darauf, den durch Herrn v. Girardin zwiſchen Deutſchland und 
Rußland abgeſchloſſenen geheimen Vertrag in der „Agentur Ha vas“ 
für reine Erfindung zu erklären. — Wie Landsberg's „Franz. Corr.“ 
meldet, erklärte auch der Botſchafter des deutſchen Reiches, Fürſt Ho⸗ 
henlohe, gegen Jedermann, der ibn darum fragte, es ſei ihm von 
einem Staatsvertrage ſolchen oder ähnlichen Inhaltes ni nich 
das ſte bekannt, ſondern er ſtehe auch feinen A 
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zu Herrn v. Girardin gegangen ſei, un die Echtheit di 
annten Vertrages zu prüfen. Wie man der „Nat. Ztg.“ ia 
baben ihn einige Journaliſten in der That beſucht. Einer dieſer 
Neugierigen erzählt, Herr v. Girardin habe ihn mit den Worten 
empfangen: „Sie kommen, um meinen Vertrag zu ſehen“ und habe 
Dann die Schublade feines Schreibtiſches geöffnet, welche eine große 
Menge 1000⸗Franes⸗Billets und das famoſe Dokument enthielt. Es 
iſt nicht autographirt, ſondern mit gewöhnlicher Tinte geſchrieben, 
oben links find die Worte Chancellerie Privce de S M. Impériale 
lere Section gedruckt und unter den Namen Bismarck (ohne e) und 
Gortſchakoff figurirt wirklich, anſcheinend von einer auderen Hand 


x Das Interims-Stabliheater 
vat am 13. September die Sommer-Saifon und damit überhaupt 
ſeine erſte viereinhalbmonatliche Thätigkeit geſchloſſen; am 1. Oktober 
foll die Winterſaiſon in den bisherigen Lokalitäten im Hildebrand'ſchen 
Garten eröffnet werden. Eine kurze Ueberſicht über die Leiſtungen 
und die Wandlungen, denen das Inſtitut bisher unterworfen war, 
bDauürfte in mancher Beziehung intereſſant fein. 

Die Direktion Haack und Remath begann ihre Wirlſamkeit am 
2. Mai mit einem für unſere Berhältniſſe ziemlich großen Perſonal, 
das in feiner Mehrheit ſowohl für Schauspiel als Operette verwend⸗ 
bar war: vier Liebhaber in verſchiedenen Abſtufungen, vier Komiker, 
Drei Charakterdarſteller, zwei Väter; drei Liebhaberinnen, eine komiſche 
Alte, eine Anſtandsdame, eine Soubrette. Dazu verſchiedene Utilités 
und Chorperſonal. Die Hauptthätigkeit des Theaters galt dem Schau⸗ 
ſpiel; die Operette fand nur eine vorübergehende Pflege. Im Allge⸗ 
meinen dominirten Luſtſpiel und Poſſe, doch brachte die Saiten auch 
mehrere bedeutende Werke der ernſten Gattung. Von den Klaſſikern 
wurden nur Leſſing und Schiller mit je einer Aufführung von „Emilia 
Galotti“ und „Wallenftein’s Lager“ berückſichtigt — und dieſe fielen ſo 
J wenig befriedigend aus, daß man die Abſtandnahme von weiteren 
Verſuchen mit dem klaſſiſchen Drama lediglich billigen konnte. Die 
Kräfte reichten eben für derartige Aufgaben nicht aus, dagegen wurde 
nach der Seite des Luſtſpiels hin ganz Bemerkenswerthes geleiſtet. 
5 Die Regie, anfänglich faſt ganz in den Händen des Dir. Haack, 

hielt auf gründliches „Einſtudiren“ und exaktes Zuſammenſpiel und 
erwarb ſich damit allgemeine Anerkennung. Keine Provinzialbühne 
vermag durchgängig über Kräfte erſten Ranges zu verfügen, ſie wird 
Daher ſtets ihr Hauptaugenmerk auf ein tüchtiges Enſemble zu richten 
pbhaben, welches die Schwächen der Einzelleiſtungen verdeckt. 

* Vom 2. Mai bis zum 13. Sept. wurden — eine ſtattliche Reihe — im 
Ganzen 17 Schauſpielnovitäten aufgeführt: fünf Schauſpiele im eigent⸗ 
lichen Sinne („Die zwei Waiſen ; „Ein Falliſſement“, „Der neueſte 
Standal“, „Ferréol“, „Die Karriere ); ſieben Luſtſpiele und Schwänke 

(„Die Darwinianer“, „Auf Abwegen oder in Sachen Coulon“, „Die 
* 5 Frau iſt zu ſchön“, „Herrn Kaudels Gardinenprediglen „„Wenn man 
im Dunkeln küßt“, „Der Vampyr“, „Bei Regen und bei Sonnenſchein“); 
flünf Geſangspoſſen („Die Neife durch Berlin in 80 Stunden“, wie 
ſchen Standesamt und Kirche“, „Bummelfritze ‚ „Ein moderner Raſir⸗ 
Salon“, „Die Trompeten von Bayreuth“). Außerdem kam das Spek⸗ 
Att.taakelſtück „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ wiederholt zur Dar- 
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der mächtige Mann einmal geſagt haben „der Pa ft ſei ſeiner Seligleit ges | 


als der Text geſchrieben, „Pour copie conforme certiſiée Cte. Adler- 
berg“ Als das Machwerk vor mehreren Wochen, wie bekannt, der 
| biefigen türkiſchen Botſchaft angeboten wurde, machte man ſeitens 
| dieſer dem Inbaber bemerklich, daß in dem Art. 2 ſtehe: 8'il sur- 
veuait que la Serbie et autres principautés suzeraines de la 

Turquie“ ... ſodann „maintenir à la Serbie et aux priueipautés su ze- 
raines de la Turquie“, während doch die Pforte ,s u z erain e“ iſt. In 
dem von der „France“ veröffentlichten Diktum iſt darauf aus dem erſten 
„suzeraines“ das Wort „dependantes“ gemacht und das zweite Mal 
ganz fortgelaſſen. Eine bezeichnende Antwort gab Herr v. Girardin 
heute einem Beſucher auf die Frage: „Nun ich möchte nur wiſſen, 
was Sie für das Aktenſtück bezahlt haben!“ „Sie wollen fagen, 

Sie möchten wiſſen, was man mir für die Veröffentlichung des 
Dokumentes bezahlt hat.“ 

Sn te. 

Der junge König von Spanien hat bei Gelegenheit der Wieder⸗ 
eröffnung der Gerichte eine gar erbaulich anzuhörende Rede gehalten. 
„Schon wiederholt“, ſagte er, „habe ich das lebhafte Verlangen aus- 
gedrückt, daß dem Frieden, der mit ſo viel Blut und Zerſtörung er⸗ 
kauft iſt, eine Periode folgen möge, in welcher die fruchtbare Arbeit 
die Reichthümer vermehrt und Spanien die ſchwierige Aufgabe ſei⸗ 
ner Wiedergeburt löſt. Ich wünſche Ihnen meine liefe Ueberzen⸗ 
gung auszuſprechen, daß Grundlagen dieſer Reorganiſation k vor 
allem die Achtung der Geſetze und die loyale Handhabung der Juſtiz 
ſind. Ich verlange, daß die Juſtiz gleich iſt für Alle, ſelbſt für mich. 
(Natürlich lebhafter Beifall.) Der König erinnert dann an die un⸗ 
heilvolle Epoche Heinrich IV. von Spanien und an die ſozialen Heil⸗ 
mittel, die von Ferdinand V. und Iſabella der Katholiſchen angewandt 
wurden, und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die ſpaniſchen Behör⸗ 
den die wahre Freiheit zu ſichern wiſſen werden, welche in der Ach: 
lung der gegenſeitigen Rechte beſtehe. Er habe das Vertrauen, daß 
die Vorſehung und die Armee den öffentlichen Frieden ſichern werden, 
die bürgerliche Zwietracht beendet und Spanien jetzt eintreten werde 
in eine Periode des Friedens, der Geſetzmäßigkeit und der Arbeit.“ 

Eine vortreflliche Rede! Schade nur, daß ſie trotz all den ſchönen 
Worten wie eine Perſiflage ausſieht auf das Auftreten der ſpaniſchen 
Behörden und der Regierung gegen die Bekenner des proteſtanti⸗ 
ſchen Glaubens. In dieſer Beziehung ſind die nachſtehenden Mit⸗ 
theilungen der „K. Z.“ aus Madrid, 13 Sept. recht intereſſant. Dort 
heißt es: 


ick an 


lichen Metnun (en Lände ſprechen durften. Die Unter: 
redung endete dauit, daß der Paſtor dem Präſidenten erklärte, daß 
er der Regierung nicht das Recht zugeſtehen könne. den Artikel 11, 
wie es geſchehen, auszulegen, und daß er die betreffenden Maueran⸗ 
ſchläge nicht entfernen laſſen würde. „Dann werde ich es beſorgen,“ 
rief ihm dieſer erzürnt nach, und noch in derſelben Nacht wurden die 
Juſchriften mit weißer Farbe übertüncht. Am anderen Morgen ver⸗ 
ſammelten ſich viele Menſchen, die ſicherlich in ihrer Mehrzahl keine 
Ahnung von dem Beſtehen der Kapelle des Herrn Jameſon BT 
oper dieſelbe ſeither gleichgültig betrachtet hatten. Sie faben f 1 

gierig das jüngſte Werk der Regierung an, das ſich in weißen Strei⸗ 
fen nur allzu deutlich von dem waren Felde abbob. Einige Buch⸗ 
ſtaben waren in der Eile nicht genügend getilgt worden. Die ultra⸗ 


ſtellung, das jedoch im ſtrengen Sinne keine Novität genannt werden 
kann. Von dieſen 17 Novitäten waren 10 deutſchen, 5 franzöſiſchen, 
1 norwegiſchen und 1 amerikaniſchen Urſprungs. Wie meiſten Auf⸗ 
führungen erlebten „Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, „Bum⸗ 
melfritze“, „Ein Falliſſement“ und „Ferréol“. 

Das Schauſpiel war bereits während eines vollen Monats in 
Thätigkeit, als am 10. Juni die erſte Operettenvorſtellung ſtatt⸗ 
ſand. Die Direktion debütirte mit Offenbach's „Schönröschen“, und 
dieſe Novität blieb die einzige der Operettenſaiſon, die wegen ver⸗ 
ſpäteten Eintreffens der „erſten Sängerin“ fo ſpät begann und ſchon 
nach anderthalb Monaten zu Ende war. „Schönröschen“ iſt ziemlich 
oft geſpielt worden, doch hat das muſikaliſch⸗dramatiſche Genre an 
ſich in dieſer Saiſon nur geringe Bedeutung erlangt. 

Mitte Juli ſtellte ſich eine Kriſe ein. In Folge derſelben ſchied 
Herr Haack aus der Direktion, die von da an Herr Remath allein führte. 
Leider nahm nun auch die Auflöſung des Perſonals überhand — meh: 
rere Fächer verwaiſten ganz und blieben verwaiſt. Die Direktion en⸗ 
gagirte zwar ſpäter als Erſatz einige Mitglieder des eingegangenen 
Schäfer'ſchen Theaters, doch läßt ſich nicht behaupten, daß dadurch 
alle Lücken in entſprechender Weiſe ausgefüllt wurden. 

Der Beſuch des Theaters war anſangs rege; allmälig aber wirk⸗ 
ten verſchiedene Umſtände verringernd darauf ein: die allgemeine 
Nothlage, unter der übrigens alle Theater während des Sommers zu 
leiden hatlen, ferner einige nicht allzu glückliche Griffe in der Leitung und 
endlich die Konkurrenz des Schäfer'ſchen Theaters und des Cirkus Renz. 
Beide haben zeitweilig einen Bruchtheil des Publikums abjorbirt- 
Die Maßnahmen der Dir. Schäfer zwangen auch das Interims⸗ 
Stadttheater, nach und nach allerlei Preisermäßigungen einzuführen. 
Ein Parquetſitz koſtete urſprünglich 1 M. 50 Pf., dann 1 M. und 
ſchließlich bei gewiſſen Vorſtellungen 75 und 50 Pfg.! Billiger kann 
man Theatervorſtellungen ſchlechterdings nicht liefern; das Publikum 
war freilich damit ſehr einverſtaunden und ſtrömte gewöhnlich in 
Schaaren herbei, wenn der Zettel in großen Lettern das Entres von 
50 Pfg ankündigte — volle Häuſer, die aber einen nur geringen Er⸗ 
trag ergaben. Dieſe Einrichtung mag nothwendig geweſen fein — ge⸗ 
ährlich im Allgemeinen iſt ſie unſerer Meinung nach 
5 Wenn das Publikum erſt weiß, daß es dieſelbe Vorſtellung, die 
ihm kanfangs nur) gegen Erledigung von 1 M. zugänglich iſt, bei der 
vierten oder fünften Repriſe für den halben Preis haben kann, wird es 
in der Mehrheit die fe abwarten — und in der That glauben wir 
dieſes Verhalten in der abgelaufenen Saiſon bemerkt zu haben. 
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montanen Zeitungen bekamen ſofort Wind davon und ſchlugen noch 
am gleichen Tage Lärm über dieſes Verfahren. Die Agenten des 
Gouverneurs kehrten daher in der verfloſſenen Nacht wieder und vol⸗ 
lendeten im Dunkel die Arbeit, welche das Licht des Ta zes in ſo 
hohem Grade ſcheut. Alle dieſe Ereigniſſe mußten natürlich dazu bei⸗ | ®% 
tragen, die Aufmerkſamkeit der Bevölkerungvon Madrid auf die proteſtan⸗ 
ichen Gemeinden zu lenken. Was die Broſchüren, Flugſchriften, Bücher u. 
Reden der Paſtoren ſeit Jahren mühſam angebahnt, das hat die Re⸗ 
gierung in einem Zeitraum von acht Tagen in der großartigften 
Weiſe gefördert. Die Inſchriften ſind von den 00 verſchwun⸗ 


| 


den, aber Jedermann in Madrid weiß jetzt, wo die Proteſtanten ihren 
Gottesdienſt halten, wo fie lehren und ſogar wie ihre Geiſtliche herr I 
en. Eine einzige Kapelle war bis jetzt unverſchont geblieben, und 
chon wiegte man ſich mit der Hoffnung, daß deren Inschrift „Iglesia 
de Jesus“, Kirche Jeſu, woraus unmöglich eine Kundgebung eines 
abtrünnigen Kultus“ hergeleitet werden kann, Gnade vor den ug e 
der Machhaber gefunden haben könnte. Die Freude war kurz; die 
Behauptung der Ultramontanen, daß nur die römiſchen Katholiken 
ein Anrecht auf Jeſum und ſein himmliſches Reich hätten, und 


daß jene einfachen Worte auf einer evangeliſchen Kirche 
einer Gottesläſterung gleichkämen, hat den Sieg davongetragen. 
n 


Nom, 15. September. Wie aus dem Vatikan verlautet, ſoll der 
Pa pſt durch die letzten die Klöſter betreffenden Rundſchreiben der 
Regierung ſehr unangenehm berührt worden ſein. Es finden täglich 
außerordentliche Verſammlungen der Kongregationen ſtatt, um zu 
berathen, was Angeſichts der von der italieniſchen Regierung gegen 
die Kirche eingehaltenen Politik zu thun ſei. Das Rundſchreiben gegen 
die öffentlichen Prozeſſionen hat keine Wirkung gehabt. Es werden 
deren noch überall abgehalten, und in Frascati, wo die Polizei gegen 
einen Pfarrer einſchritt, der nicht die Erlaubniß zur Veranſtaltung 
einer Prozeſſion nachgeſucht, nahm das Gericht die Partei des Pfarrers. 
Mſgr. Vannutelli iſt zum Staatsſekretär ernannt worden, 
um den Kardinal Antonelli zur Seite zu ſtehen. Migr. Jakobint ’\. 
wurde zum Sekretär für die auswärtigen kirchlichen Angelegenheiten 
beſtellt. Kardinal Antonel li ſelbſt denkt noch nicht ans Sterben; 
derſelbe befindet ſich vielmehr, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, wohl, 
wovon man ſich erſt geſtern überzeugen konnte, als er den franzöſiſchen 
Botſchafter Mr. de Korcelles, welcher ihm einen Abſchiedsbeſuch machte, 
bis zur Treppe geleitete. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Pforte hat nachgegeben. Die Erklärung Lord Elliot 
daß die Türkei im Falle eines weiteren Verharrens bei ihren Frie⸗ 
densbedingungen iſolirt bleiben würde, ſcheint die türkiſchen Staats⸗ 
männer endlich zur richtigen Auffaſſung der Verhältniſſe gebracht und 
zur Bewilligung einer Waffenruhe veranlaßt zu haben, die, wie ein 
mittlerweile eingegangenes pariſer Telegramm meldet, dazu geführt 
hat, daß in Konſtantinopel bereits Verhandlungen über den Abſchluß 
eines einmonatlichen Waffenſtillſtandes eröffnet ſind. Auch das kai⸗ 
ſerliche Irade betont, daß die Einſtellung der Feindſeligkeiten behufs 
Erleichterung der Friedensverhandlungen angeordnet iſt. Der „Poſt“ 
zufolge iſt auch Montenegro der vom 17. d. ab datirten zehntägigen 
Waffenruhe beigetreten. Es ſcheint, daß in Konſtantinopel ein ſchwe 
gamyf zwiſchen der Friedens- und der Kriegspartei ſtattgefunden 
Während der vergangenen Woche haben täglich in Dolma⸗ 
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Einer telegr. Meldung deſſelben Blattes zufolge hat die Nachgiebigkeit 
der Regierung unter der Kriegspartei große Aufregung hervorgerufen. 
Midhat Paſcha ſieht die Waffenruhe als eine Erniedrigung der 
Pforte an und demiſſionirt. Die Softas proteſtiren gegen den 
Frieden, aber der Sultan ſcheint die Lage der Dinge richtig zu er⸗ 
kennen. Es verlautet, der Sultan werde aus eigener Jnitiativedie 
drei Forderungen: „Beſatzungsrecht, Eiſenbahnbau und Reduktion 
der ſerbiſchen Wehrkraft“ fallen laſſen. Auch die „Indépen dance, 


Das Facit iſt dahin zuſammenzufaſſen: Die Direktion begann 
ihre Thätigkeit mit künſtleriſchen Intentionen, wurde aber durch aller? 
lei Umſtände verhindert, fie bis zum Schluß der Saiſon durdzufüh” | 
ren. Irgend welche Erfolge in materieller Hinſicht hat fie leider nich! 1a 
erzielt — viel eher könnte man von Verluſten ſprechen. — Wie die 
Winterſaiſon ſich geſtalten wird, wiſſen allein die Theatergötter. E. 


Heinrich Caube's Jubiläum. 


Die Augen der deutſchen Theaterwelt waren Montag nach Wien 
gerichtet, wo Heinrich Laube an dieſem Tage feinen ſiebzigſten Geburts- 
tag feierte. In unzähligen Variationen werden dem greiſen Jubilare 
Huldigungen gebracht worden fein. Jeder wird Laube's Leiſtungen 
von einem anderen Geſichtspunkte beleuchten, in dem Einen werden 
aber Alle Übereinſtimmen, daß Deutſchland in Laube einen feiner 
beſten Schriftſteller und Dramaturgen, Wien einen feiner hervorra? 
aendften Theater⸗Direktoren und die Welt einen braven und edlen 
Charakter beſitze. 8 


Heinrich Laube iſt am 18. September 1806 in dem leſiſchen 
Städtchen Sprottau geboren. Nach vollendeter Shulbiiouhe air 4 
er Theologie und war eine Zeit lang Hauslehrer bei dem Landes 
Aelteſten von Nimpſch auf Jaͤſchkowitz bei Breslau. Laube übernahm 
den Unterricht der zwei Kinder des Hauſes, eines neunjährigen Kna“ 
ädchen wurde 


Heinrich Laube iſt neben Gutzkow der vornehmſte Repräſenke 
des „jungen mn Was an Impulſivkraft in dieſen jung 
Männern lag, welche durch verwandte Strebungen und gemeint 
ſiche e zu einer beſonderen Autorengruppe wurden, ſch 
ſich in ihm konzentrirt zu haben. So wurde er zum Manne der en 
tiative. Laube beſitzt vor Allem — man braucht ihn nur anzuſehe 


ſich telegraphiren, daß die Pforte ihre Friedensbedingungen 
Mmäßigt habe. Danach ſoll fie, wie bereits gemeldet, Vertheilung der 


Iweier ſerbiſchen Feſtungen durch türkiſche Truppen bis zur vollſtändigen 
Zahlung der Kriegsentſchädigung, Anerkennung des Fürſten Milan ohne 
vorherige Inveſtitur in Konſtantinopel, und Bildung eines neuen ſerbiſchen 
iniſteriums fordern. Jedoch auch dieſe mäßigen Bedingungen dürften 
ſchwerlich von den Mächten akzeptirt werden. Die offizidfe „Nord 

Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: 5 
Mit Ausnahme des zweiten Punktes find die Bedingungen jeden⸗ 
Rus ſolche, welche wenigſtens eine Diskuſſton zulaſſen. Eine Beſetzun 
ſerbiſcher Feſtungen dürfte indeß an dem entſchiedenen Widerſpru 
ehrerer Großmächte und vor Allem an der Erwägung ſcheitern, daß 
nach dem jetzt unter allen Leidenſchaften des Haſſes und des Fana⸗ 
smus geführten Kriege die Beſetzung obenein unbezwungener ſerbi⸗ 
tungen durch kürkiſche Truppen eine Berewignug des Kriegs⸗ 
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zuſtandes in den Gemüthern der ſerbiſchen Bevölkerung bedeuten 


müßte. Von dem Frieden mit Montenegro iſt auch in dieſem Tele⸗ 
gramm keine Rede, ebenſowenig von den Reformen, deren Gewäh⸗ 
rung allein eine Garantie für die Wiederkehr ruhiger Zuſtände im 
üdoſten Europas zu bieten und die ſonſt unvermeidliche Eröffnung 
der orientaliſchen Frage zu hindern vermag. 
Anzwiſchen läßt ein Telegramm Tſchernajeffs, wonach die türkiſchen 
Truppen trotz der Waffenruhe die Serben am 17. angegriffen hätten, 
die Beſorgniß einer abermaligen Störung der Verhandlungen auf⸗ 
kommen. Da die Waffenruhe jedoch erſt mit dem 17. in Kraft treten 
ſollte, fo ſcheint der Pfortenbefehl den Truppen an dem betreffenden 
Tage noch nicht zugegangen, oder mißverſtanden worden zu ſein. — 
die Proklamirung des Fürſten Milan zum König von 
Serbien hat nach der „Pol. Kor.“ durch die ſerbiſchen Truppen wirklich 
Iſtattgefunden, iſt jedoch in Belgrad ohne Weiteres abgelehnt worden. 
Anderer Nachricht zufolge iſt bei einem Bankette Tſchernajeffs nur ein 
diesbezüglicher Toaſt ausgebracht worden. Bemerkenswerth iſt, daß 
dieſe Nachricht in petersburger Kreiſen, ſowie in den dortigen Blättern 
ſehr unſympathiſch aufgenommen wurde, da man ſich nicht verhehlt, 
daß das Friedenswerk durch einen ſolchen Schritt ernſtlich gefährdet 
würde. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. September. 

— Die Publikation des Amtsſprachengeſetzes durch den 
Staatsanzeiger“ iſt den polniſchen Blättern um fo unerwarteter ge⸗ 
kommen als man ſich in polniſchen Kreiſen noch immer der Hoffnung 
hingab, der Kaiſer werde das Geſetz nicht ſanktioniren. 
Dieſe Hoffnung wurde einmal dadurch genährt, daß ſeit der Beſchluß⸗ 
faſſung des Herrenhauſes über das Geſetz, eine weit längere Zeit ver⸗ 
richen war, als dies ſonſt bis zur Publikation eines Geſetzes der Fall 
war und andererſeits, weil die von der polniſchen Landtagsfraktion 
an den Kaiſer gerichtete Immediatpetition bisher ohne Antwort ge⸗ 
blieben iſt. Heute nun theilt der „Dziennik“ die betreffende Petition 
die unterm 25. Juni, in Folge der am 30. Mai hier abgehaltenen pol⸗ 
niſchen Provinzialvolksverſammlung abgeſandt wurde, ihrem Wortlaut 
nach mit. Das Schriftſtück iſt von den Mitgliedern der polnifchen 
Fraklion im Abgeordnetenhauſe und im Herrenhauſe unterſchrieben. 
‚enthä i 5 N 


cht. 


in g zu Bublika 8 es enthält, 

ultramontane „Kuryer“ dieſelbe in folgender Weiſe: 

Es iſt das eine ſchmerzliche Antwort auf die Proteſte von 300,000 
polniſchen Bürgern (2) an die Kammern und auf die Adreſſe, die im 
Namen der ganzen polniſchen Bevölkerung an den Monarchen gerichtet 
worden iſt. Dieſen Schickſalsſchlag, der unſer Großherzogthum be⸗ 
koffen hat und den wir nicht mehr abwenden können, 5 5 wir 
Alles gethan haben, was nur in unſeren Kräften ſtand, müſſen wir 
Mit chriſtlicher Ergebung hinnehmen und mit dem feſten Entiſchluſſe 
unſere Kräfte zu verdoppeln und mit unermüdlichem Eifer die Schäden 
a 5 welche unſerer Nationalität aus dieſem Geſetze er: 
wachſen. 
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um ſich davon zu überzeugen — eine ungeheure Kraft des Widerſtan⸗ 
des; ſein Körper widerſteht dem Alter, ſein Geiſt dem Dunkel; er iſt, 
anz abgeſehen vom konfeſſionellen Sinne des Wortes, eine proteſtan⸗ 
liſche Natur, einer von den muthigen Männern mit kurzem Wort und 
langem Arm, welche dem Mißbrauch, wo immer fie ihn erwiſchen, 
auf den Leib rücken; und daß er dies jederzeit in rückſichtsloſer, raſch 
Afabrender Weiſe und unbekümmert um den Ausgang that; daß er 
Auf literariſchem wie auf politiſchem, auf religibſem wie auf drama 
üſchem Boden befreiend wirkte; dieſe einheitliche Entwicklung ſeines 
Bingen Weſens, dieſes zähe Feſthalten an der einmal gezogenen Cha⸗ 
kakterlinie, das iſt es, was man an dem ſiebzigjährigen Greiſe ver⸗ 
ren muß. 
Wenn er die Bogen der Monſtre⸗Adreſſe durchblättert, die, mit 
‚Adufenden von Unterſchriften aus allen Gegenden Deutſchlands ge⸗ 
üllt, ihm unter den anderen Verehrungszeichen am Montag über⸗ 
deicht wurde und er darin den Namen Bismarck findet — denn 
ber deutſche Reichskanzler hat die Adreſſe ebenfalls unterzeichnet — 
und wenn er der Tage und Wochen und Monate gedenkt, die er in 
zer berliner Hausvoigtei als „Demagoge“ in ſchwerer Unterſuchungs⸗ 
haft, in der Zelle ohne Buch, ohne Feder und Papier, durchleiden 
5 | Mußte: dann Wird er erſt mit dem ruhigen Kraftgefühl ausgeglichener 
Feld dafftedenheft ſich ſagen dürfen, daß an ſo draſtiſchem Wechſel 
r Aal Voraben Veränderung des eigenen Sinnes mitgewirkt hat. 
0 Am Vorabend des eigentlichen Feſttages wurde im wiener Stadt⸗ 
enter Laube 8 Trauerſpiel „Monaldeschi“ aufgeführt. Am Schluſſe 
ute der Gefeierte, während die Darſteller der letzten Szene ſich im 
Tantergrund aufitellten, vortreten und die erwartete Dankrede halten, 
eren Wortlaut der folgende war: 
„Ich danke Ihnen für die freundliche Aufnahme meines Stückes. 
& müſſen, dafür, daß ich am 
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ächſt glaube ich mich entſchuldigen 
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— In Angelegenheit des ſtaatstreuen Propſtes Breu k aus] beitfe am ſtädtiſchen Kämmereihofe iſt von der Gr. Gerberſtraße her 


Piaski, der bei der Verhandlung des pieranier Kirchentumults 


on Serbien zu zahlenden Kriegsentſchädigung auf 10 Jahre, Beſetzung | vor dem Schwurgericht zu Bromberg eine Auseinanderſetzung über 


die kirchliche Lage unſerer Propinz und das geheime 
Treiben der ultramontanen Partei gab, will der ultramontane „Kuryer“ 
aus „gut informirter Quelle“ einige wichtige Mittheilungen aus Ber⸗ 
lin erhalten haben, die wir hier in wörtlicher Ueberſetzung folgen 
laſſen: 

Alle wunderten ſich, daß zur Zeit des pieranier Prozeſſes der 
Vorſitzende des Schwurgerichts dem Propſte Brenk geſtattete jene 
(auch von der Poſener Zeitung mitgetheilte) Rede über das Märtyrer⸗ 
thum der ſtaatstreuen Geiſtlichen zu halten. Nun erfabren wir, daß 
der Vorſitzende eine Weiſung des Juſtiz⸗Min i ente er⸗ 
halten hat, daß er dem Propſte Brenk, welcher zu dieſem Zwecke eine 
Eingabe an den Miniſter Falk gerichtet hatte, geſtatten ſolle, über 
die gegenwärtigen Verhältniſſe ein Exrpofe zu geben. Angeregt 
durch dieſen zünſtigen Erfolg ſeines Antrages hat Propſt 
Brenk dem Kultusminiſterium ein umfangreiches Memo⸗ 
rial eingeſandt, in welchem er einige Mittel vorſchlägt, die zu einer 
baldigen Beendigung des Kulturkampfes führen ſollen. Der Propſt 
von Piaski räth der Regierung, mE te durchaus eine eigenmäd- 
tige Beſetzung der Bisthümer ohne Mitwirkung 
der Domkapitel vornehme ſolle und dem Beiſpiele Defter- 
reichs, Baierns und Frankreichs folgen möge. „Und ſo b B. könnte 
man“, ſchreibt Propſt Brenk an den Kultusminiſter Falk, „mit dem 
gneſener Domkapitel den erſten Verſuch machen, dort haben wir 
einen ſtaatstreuen Kanonikus (Dulinski), drei Stellen ſind unbe⸗ 
ſetzt und wenn wir ſie mit unſeren Anhängern beſetzen, ſo haben wir 
die Mehrheit und können mit ihr einen Erzbiſchof von Gneſen er⸗ 
wählen. In dieſer Weiſe könnten wir den Widerſtand des ultramon⸗ 
tanen Klerus brechen“. > 

Der Korreſpondent des „Kuryer“ verſichert, daß dies Memorial 
gegenwärtig im Kultusminiſterium Gegenſtand der Berathungen iſt. 

r. Die Urkunde, welche bei der feierlichen Grundſtein⸗ 
legung zum detachirten Fort IX bei Poſen dem Grund⸗ 
ſteine einverleibt worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 

Im Jahre Achtzehn hunderſechsundſiebenzig der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung am 19. September, dem Jahrestage der Einſchließung der 
franzöſiſchen Hauptſtadt Paris durch das deutſche Heer im Kriege 
von 1870, im 16. Jahre der geſegneten Regierung Seiner Maf. des 
deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, Wilhelms des Erſten, 
nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer mitkelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 24. Juni 1872 zu befehlen gerubt hatten, daß die Feſtung 
Poſen mit einem Gürtel von Außenforts umgeben werden ſolle, iſt 
in Gegenwart Seiner Exzellenz des Gouverneurs von Poſen, General 
der Infanterie Freiherrn von Wrangel und derjenigen an dieſem 
Bau betheiligten Offiziere und Baubeamten, welche durch ihre Na⸗ 
. dieſe Urkunde vollzogen haben, der Grundſtein für 
das Fort Nr. IX bei Gurczyn, welchem als Dokumente 1) die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre, welche die Erweiterung der Feſtung Poſen be⸗ 
fiehlt; 2 ein Plan der Stadt Poſen; 3) Der Grundriß des zu er⸗ 
bauenden Forts Nr. IX ; 4) ein Auszug aus der Rangliſte der könig⸗ 
lich preußiſchen Armee vom Jahre 1876; 5) einige in Poſen gedruckte 
Zeitungen von dieſem Tage und 6) dieſe Urkunde ſelbſt in einem 
fupfernen Behälter einver eibt worden ſind, mit dem Wunſche und 
mit der zuperfichtlihen Hoffnung gelegt worden, daß der begonnene 
Bau zu einem gedeihlichen Ende geführt werden möge, daß die er⸗ 
weiterte Feſtung Poſen ſtets als ſtarker Schirm und Schutz des 
deutſchen Reiches ‚ih erweiſe, daß auf ihren Wällen nie ein anderes 
Banner wehen möge, als das Banner Seiner Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen. Das walte Gott! Fort Nr. IX 
bei Gurczyn am 19. September 1876. 

In das neue königl. Kollegial⸗Gerichtsgebände au der 
döſtraße toll Waſſer kein 8 Inne 
„September d. J 


r. Vor der alten Walliſcheibrücke find an beiden Seiten 
zur Gewinnung des erforderlichen Platzes für Baumaterialen ꝛc Bau⸗ 
zäune gezogen worden, von denen der in der Breitenſtraße bis zum Thore 
des Hotel de Paris reicht. Es iſt nun zwar ein ſchmaler Gang auf 
dem Bürgerſteige frei gelaſſen worden, ſo daß man zu den Läden im 
Hotel de Paris gelangen kann; doch werden unzweifelhaft durch eine 
derartige Absperrung die dortigen Ladenbeſitzer während des Baues⸗ 
der Walliſcheibrücke in ihrem Gewerbe geſchädigt. — Zu dem Spritzen 


g eingszogen werden, und ſtehl 
er an N 
uten, incl. Materiallie⸗ 


eine neue Thoreinfahrt ausgebrochen worden, da der Kämmereihof 
gegenwärtig als Zugang zu der Juterimsbrücke dient, und wegen des 
beengten Raumes demnach die bisherige ae zum Spritzenhauſe 
nicht praktikabel iſt. — Für den Kaufmann Scheding, deſſen Verkaufs⸗ 
bude bisher auf der Walliſcheiſeite der Brücke ſtand, wird beim ehe⸗ 
maligen Obdachloſenhauſe (am Ende der Siet de interimiſtiſch 
eine Verkaufsbude dusge cregen, und die bisherige Bude alsdann ab⸗ 
gebrochen werden. - 
r. Das Dorf Gurtſchin, welches bekanntlich 4% Meile von 
oſen zu heiden Seiten der Breslauer Chauſſee liegt, bat nach dem ; 
etzten großen Brande, welcher vor etwa 6 Jahren einen Theil dieſes 2 
Dorfes einäſcherte, in baulicher Beziehung ſehr gewonnen, indem ſtatt Be 
der durch den Brand vernichteten, mit Stroh gedeckten Gebäude 
meiſtens maſſive Häuſer mit Dächern von Dachpappe errichtet worden 
ſind. Auch giebt es dort, da das Dorf nicht durch Feſtungsrayon⸗ 
beſtimmungen, wie z B. die Dörfer Jerzyce und Wilda in feiner 
Entwicklung gehemmt iſt, zweiſtöckige maſſive Häuſer, ſo z. B. zu 
beiden Seiten der Chauſſee Gaſthäuſer, welche ein ganz ſtädtiſches 
Ausſehen haben. Gegenwärtig wird die Breslauer Chauſſee, welche 
durch die zahlloſen Ziegelfuhren von Fabianowo nach Poſen ſehr leidet, 
ſo weit ſie durch das Dorf hindurch geht, mit Kopfſteinen gepflaſterk. 
— Beſitzwechſel. Das 1926 Morgen große Rittergut Gogo⸗ 5 
lewo (Kr. Schrimm), welches der Frau v. Otockg gehörte und Br 
am 4. d. M. in öffentlicher Subhaſtation von dem hieſigen Kaufmann 3 
Briste für den Preis von 200,000 Mk. erworben wurde, iſt, wie 5 
der „Kuryer“ erfährt, bereits am 17. d. in den Beſitz des hieſigen 
Konditoreibeſitzers Hrn. Cichowicz übergegangen. 


. „tz. Fabiauowo, 18. September. [Ertrunken.] Am 16. d. M 4 
in der Abendſtunde ertrank hier in einer Lehmgrube auf einer frühe⸗ 1 
ren Ziegelei der angeblich zeitweiſe geiſteskranke, ſchon bejahrte Wirth 
Johann Patz aus Jerzyce bei Poſen. Die Einzelheiten über dieſen 
bedauernswerthen Unfall erfahre ich aus glaubhafter Quelle. An : 
demſelben Tage ift der Verunglückte von hieſigen Leuten die ihn kann⸗ I} 
ten noch Vormittags auf der Chauſſee zwiſchen Gurczyn und Kotowo Zn 
eſehen worden. In Kotowo . kehrte derſelbe in das dortige 1 
aſthaus ein, zechte dort und trat erſt Abends, als es ſchon finſter 
war, den Heimweg an, obgleich ihm der Krüger, der ihn ebenfalls 
konnte, davon ernſtlich abrieth und ihn bei ſich über Nacht zu behal⸗ 
ten ſuchte. Der Sohn des Krügers führte ihn nun auf die Chauſſce, 
welche jedoch der Ertrunkene ſpäter verließ; wahrſcheinlich irrte er 
auf dem Felde lange umher, bis er zu ſeinem Unglück endlich an eine 
Lehmgrube kam, in dieſelbe hineinſiel und darin ſeinen Tod fand. Er 5 
wäre vielleicht ſpurlos verſchwunden, wenn ihn nicht gleich am fol⸗ 
enden Tage ein Hütejunge, der dort fiſchen wollte, entdeckt hätte. 
an fand ihn in der Grube bis über die Naſe im Waſſer, eine 
Kine auf dem Kopf ftehend vor, wobei er mit der einen Hand 
e 


inen Stock und mit der andern ſich am Schilfrohr feſthielt. Seine 
erſönlichkeit wurde erkannt und man hat ſeine Angehörigen von dem 
Unglücksfalle ſogleich in Kenntniß geſetzt, welche auch gleich heraus⸗ 
kamen und den Leichnam nach Hauſe brachten. 


g. Jutroſchin, 17. September. [(Brückenbau. Orlaräu⸗ 
mung. Unfall] Der in Folge Unterſpülens des Mauerwerks 
und der Spundwände nothwendig gewordene Reparaturbau an der 
Chauſſesbrücke über die 8 adenza, an welchem ſchon über 
einen Monat Tag und Nacht, wie auch an Sonntagen, mit vielen 
Leuten gearbeitet wird, geht nun ſeiner Vollendung entgegen. Na⸗ 
mentlich viel Schwierigkeiten machte es, das Waſſer von den ſchad⸗ 
haften Stellen des Mauerwerks abzufperren. Spundwände ließen ſich 
wegen den auf dem Grunde liegenden Steinen nicht einrammen, wie 
auch eine Abtragung der Chauſſee nicht anging; Man beſchloß daher, 
Fangdämme aufzuſchütten, und da ſich dies bei einer Waſſertiefe von 
16 bis 20 Fuß (6 bis 7 Meter) nicht ermöglichen ließ, wurde mittel & 
Pumpen und Schöpfen (wobei 15 bis 50 Menſchen Tag und Nacht 
thätig waren) das Waſſer bis auf 11 Fuß Tiefe herausgeſchafft. Da 
a = uc von allen Seiten wieder hervorquoll, ſchien ein weiten 
erausſchaffen deſſelben un es wurde ö 

des geschlitzt n \ delt Rafen nun Saftfnen end der en 
iefe ge et und mittelſt Raſen und Faſchinen endlich der Damm 
zu Stande gebracht. Gegenwärtig wird die Wand am Mauerwerke an a 
gerammt, wobei es ſich jedoch ereignete, daß das Tauwerk an der Ramme be 
riß und zwei der Arbeiter in die Tiefe ſtürzten, aber ſofort gerettet wur⸗ 
den. Beſonders thätig iſt Herr Chauſſeeaufſeher Eichen rot hi, 
welcher mit großer Ausdaner und Energie, überall ſelbſt Hand anle⸗ 
gend, den Bau leitet. — Geſtern weilten hier die Herren Regierungs⸗ 
rath Drolshagen, Regierungsbaumeiſter Hauſtein aus Poſen und 
Kreisbaumeiſter Wolff aus Rawitſch. Zweck ihres Hierſeins war Be⸗ 
ſichtigung des Orlaufers behufs Regulirung derſelben, um den mancher⸗ 
lei Klagen über ungenügende Räumung gerecht zu werden, event. die 
Gründung einer Genoſſenſchaft unter den Orla⸗Grundbeſitzern zum 
Zweck der Regulirung und Räumung derſelben zu veranlaſſen. 


Mr! 
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als meine Kräfte vorhalten, dies junge Stadt⸗Theater zu böberen 
Jahren zu bringen. Möchte ich ſolche Gunſt dieſem Stadt-Theater 
vererben können, dieſem meinem Schmerzens-⸗ und; reudenkinde, wenn 
es über kurz oder lang mit mir, dem alten Direktor, zu Ende gebt. 
Gch . Sie, dafür zu ſorgen, daß unſer Wiener Stadt⸗Theater einſt 
auch ein rüſtiges Jubiläum feiern könne. 

Laube ſprach mit einer Art beſcheidener Trockenheit, mitunter 
etwas ſtockend, aber ungemein wirkſam. Er wurde an vielen Stellen 
durch Bravos und Heiterkeit unterbrochen. Als er geendet hatte, be⸗ 
Be eine Serie von neuen Hervorrufen, während das geſammte 


erſonal des Stadt-Theaterd auf der Bühne erſchien und feinen 
ierektor beglückwünſchend umringte. Als Laube das zweite Mal 
hervortrat und der Beifall ſich gar nicht legen wollte, ergriff er noch⸗ 
mals das Wort und improviſirte ungefähr Folgendes: „Ich wieder⸗ 
hole meine Bitte, daß Sie auch dem Stadt⸗Theater zu einem Jubelfeſte 
1 möchten. Sie ſind es im Stande, wenn Sie nur wollen, 
denn laſſen Sie mich es offen ausſprechen, „das Wiener Publikum 
iſt das befte, aufmerkſamſte und dankbarſte deutſche The⸗ 
ater- Publikum.“ Unter unaufhörlichem Beifallsklatſchen leerte 
ſich endlich der Saal, der — wie wohl nicht erſt beſonders bemerkt 
zu werden braucht — bis auf das letzte Plätzchen ausverkauft war. 


Anaſlaſtus Grün's letztes Gedicht 


wird nun veröffentlicht. Er ſchrieb es während ſeines diesjährigen 
Sommeraufenthaltes in feinem Heimathlande, an den herrlichen Ge⸗ 
ſtaden des Sees von Veldes, und hatte es für den in Wien erſchei⸗ 
nenden „Neuen Volkskalender“ beſtimmt. Hier iſt ſein Wortlaut: 
Seebild. 
In Veldes. 
Wie im Azur die ziebende Silberwolle, 

se und blank, wie die ſchimmernde Waſſerlilie, 

Bote des Himmels zugleich und Blume der Erde, 

Steuext ein einzelner Schwan durch dieſe Wellen; 

Von Balkonen herab und Blumenterraſſen 

Streuen ihm weiße Hände nährende Brodſaat. 

Feierlich ſchwebt er 9 1 faſt ohne Negung, 

Stete Bewegung doch in ſeliger Ruhe, 

Gleich dem rückenden Zeiger auf dem Uhrblatt, 

Gleich dem reiſenden Mondesnachen im Aether. 


Wie du feierlich ſtolz, o Schwan, dahinziehſt, 
In dem flimmernden See ein einjamer Segler, 
Unter dir die glänzenden Spiegelbilder 
Blühender Ufer, goldener Himmelswölbung, 
. Berge, die Natur rings thürmte, 
Freund Menſch ſich geſchaffen, 


{ icher Stätten, die der 
Wird des See's kryſtallener blanker Spiegel 

Mir zum fo n der 8 1 und Geſchicke 

Und du ſelbſt ein erhebend und mahnend Sinnbild. 


1 — ̃ mn 22 sr — 
Wenn dir Sturm den 1 Flaum emporſträubt 
Weithin flattert ſein ſchwarzer Wolkenmantel, 

Und die Wellen wie drohende Fäuſte ſich ballen, ö 
Sieh, da liegt der Spiegel in Splitter zerbrochen, 1 
All die glänzenden Bilder ſind zerfallen 5 
Und verſunken in die chaotiſche Brandung. = 


Doch auch wenn in ſonniger Ruhe lautlos 
Ueber Dir tiefblau det Aether ſich breitet, 
Seines Lebens wolluſthauchender Athem 
Leiſe leife, wie Blumenduft den See ſtreift, 
Der fo glatt und blank, wie metafſgegoſſen, 
Daß er ſich ſanft zu regen beginnt und zu kräuſeln; 
Da auch über den Spiegel wallt ein Beben, 
Wellengerieſel und glitzernde Flimmerlichter 
Reißen tanzende Furchen in ſeine Flächen 
Und der Bilder Konturen erfaßt ein Zittern, 
Daß ihr Band ſich löſt, in Skücke zerriſſen, 
Daß der Berge Säulen querüber geſpalten, 
Daß die Gletſcher zerborſten, die Wälder gebrochen 
Und zerpflückt und geknickt die Blumen des Ufers. 
3 den Höhen die Burg, im Thal die Hütte, 
Neben dem Römerſtein der blinkende Kirchthurm, 
Altes und Neues und die Menſchlein dazwiſchen, 
Alles wankend zerbröckelnd und zerfallend! 
Aber feierlich über den Bildertrümmern, a 
Ueber den Schwankenden ſchwebſt du einſamer Lootſe, 
Stete Bewegung in beſeligter Ruhe, 
Blank und rein, wie die ſchimmernde Waſſerlilie, 
Leuchtend wie im Azur die Silberwolke. 


Alſo nagen und rütteln, wie ſpielende Wellen, 
Selbſt die ſonnigſten Stunden an allem Daſein; 
Durch den lauſchenden Weltraum leiſe rieſelt 
Fort und fort ein Zerbröckeln und Verwittern; 

zie Sandkörner im Stundenglafe, jo rinnen 
Die Jahrhunderte hin und die Menſchengeſchlechter. 
Ueber dem Wellenſpiel der fliehenden Stunde, 
Ueber dem Zeitenſchutte und Völkerſtaube, 

Ueber den Urnen aſchegewordener Herzen, 25 
Ihrem Wünſchen und Dulden, Irren und Hoffen 
Lebt geläutert fort, wonach fie gerungen, 
Schwebt der Wahrheit ewiger Lichtgedanke, 
Unaufhaltſam bewegt, doch in ſeliger Ruhe, 

An der Weltenuhr der weiſende Zeiger, 

In der Erdennacht die ſtrahlende Leuchte, 

Hell und rein wie du, ſein liebliches Sinnbild. 


Anaſtaſius Grün. 
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Alles fühlte ſich wohl und das ganze Triebwerk der Geſellſch 
and ſich in gedeihlichem Zuſtande.“ Solche Rede iſt ganz ſchön, aber 
ie lockt keinen Hund mehr vom Ofen, im Gegentheil, ſolche Vahlläſ⸗ 
un alles verderben. Es iſt einmal das Geſetz da, 
ft: werden nüſſen, und Einzelne gehen doch hin 
it wird doch; daher kommt denn gerade die Ein⸗ 
eitigkeit ſolcher Wahl, und daß womöglich Vertreter gewählt werden, 
Eure Intereſſen ſtimmen und handeln. 
vren, die dergleichen unter der Landbevölkerun reite 
doch zuerſt klar werden, daß auch ihre Rede „ſehr ſchön iſt, 
aber keinen Hund vom Ofen lockt“, da der bäuerliche Beſitzer ganz 
wohl einſieht, daß es den agrariſchen Politikern nicht um das Inter⸗ 
eſſe des Bauernſtandes, ſondern um ihr eigenes Intereſſe zu thun iſt. 
Mit Recht bemerkt daher die hier erſcheinende „Bromb. Ztg.“ zu die⸗ 
ſem Treiben: „Das Elaborat iſt ausſchließlich auf das platte Land 
berechnet, aber wir haben eine beſſere Meinung von dem „Lande“, 
wir halten es nicht für ſo „platt“, daß es in die ſchlecht maskirten 
Fallen der Reaktion geht.“ 

Gueſen, 20. September. [Unglücksfall] In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag fanden Nachtwächter vor ein 
am Markt den Arbeiter Franz Kubiatowicz leblos vor. 
dem Trunke ſtark ergeben und iſt, wie die angeſtellte Unterſuchung 
ergab, vom Schlage gerührt worden. 25 

J Inowrazlaw, 17. Sept. [(Reviſion. Kreislehrer⸗ 
3 3 Gans . Meliorations⸗ 


ellte ſich jedoch heraus, daß eine Geneigtheit zu einer derartigen 
2 de N ten nicht vorhanden war, wiewohl das 
: t wurde. — Unſeren Arzt, Hexrn 
ich ein recht trauriger Unfall betroffen. 
ch die Speiſerohre gelähmt, und es kann ihm 
Mühe nur etwas flüſſige Nahrung mittelſt 
Zwecke verſchriebenen Röhre eingeflößt werden. 
Die hieſigen Bewohner ſind durch dieſen Fall in nicht geringe Verle⸗ 
genheit gerathen. 


Aus dem buker Kreiſe. [Nähmaſchinen für Lehrer⸗ 
frauen.] Der Kreisſchulinſpeklor, Dr. Förſter, machte am 13. De⸗ 
den auf der Kreislehrerkonferenz in Neutomiſchel ver⸗ 
ammelten Lehrern die Mittheilung, daß die Regierung mit einer 
ähmaſchinen⸗Fabrik Behufs Ankaufs von Nähmaſchinen zu herabge⸗ 
Preiſen für die Lebrerfrauen in Unterhandlung treten wolle, 
und forderte die Lehrer auf, Nähmaſchinen zu beſtellen. Viele Lehrer 
. Monate vergingen und man hörte 
or einigen Tagen nun erhielten die 


erbindung unter den Betbeili 
rfniß der Räumung aner 
r. Tyczynski, hat kür 


infolge deſſen mit großer 
einer eigens zu dieſem 


igkeit und Unluſt far 
daß Vertreter gewä 
ur Wahl und gewa 


die ganz ſchnurſtracks gegen 


leiſteten der Aufforderung Fol 
nichts mehr von der Sache. n agen nun 
betreffenden Lehrer von Herrn Dr. Förſter die Mittheilun 
Nähmaſchinen durch Vermittlung des Herrn Kaufmanns 
oſen aus der Nähmaſchinenfabrik von Seidel und Nau⸗ 
resden zu beziehen ſind. Der Kaufpreis für jede Maſchine 
Mk.; die Lehrer dagegen erhalten die Maſchinen zu dem 
ſofortiger Erlegung des Be⸗ 
Die Lehrer, welche Ratenzablungen vorziehen, müſſen für die 
Maſchine 96 Mk. zahlen, und zwar bei der Beſtellung reſp Empfang⸗ 
nahme 35 Mk. und den Reſt in 4 vierteljährlichen Raten zu 15 Mk., 
doch bleiben die Nähmaſchinen ſo lange Eigenthum des Herrn Ma⸗ 
theus, bis die letzte Rate bezahlt iſt, worüber die Lehrer und auch 
rauen einen Revers ausſtellen müſſen. — Nach mir zugegange⸗ 
ner Mittheilung von Seiten des Herrn Matheus werden die Maſchi⸗ 
kt vi bis zur nächſten Bahnſtation des Beſtellers 
koſtenfrei geliefert. — Die Maſchinen ſind nach dem Singer-Syſtem 


a Neuſtadt b. P., 16. September 
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herabgeſetzten Preiſe von 90 Mk 


Unglücksfall. 
enſchaft.] Am 12. d. M. unterzog der Geh. R 
Dr. Stauder aus dem Kultusminifterium das hieſige Gym⸗ 
naſium einer eingehenden Reviſion. — Am 4. k. M. findet. 
Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpektors, Superintendenten Schönfeld eine 
Kreislehrerkonferenz der evangeliſchen Lehrer der Diözeſe Inowrazlaw 
k. brannte auf dem Felde bei Krusliewice ein der 
enfchober nieder; derſelbe war ver⸗ 
erieth am 12. d. M. ein Ar⸗ 


konferenz. 


findet hier unter 


nen direkt von Dresden hieſigen Propſtei gehöriger Wei 
chert. — Auf dem hieſigen Bahnhofe geri | ö 
beiter unvorſichtiger Weile zwiſchen die Buffer zweier Wagen und erlitt 
erhebliche Quetſchungen. — An Stelle des von Mogilno als Regie⸗ 
rungsrath nach Breslau verſetzten Landraths Elsner von Gronomw iſt 
dem Rittergutsbeſitzer Wegner zu Zlotowo einſtweilen das Amt 
eines Direktors der Genoſſenſchaft zur Melioration der Pakoſch-La⸗ 
biſchiner Netze-Wieſen von der Regierung übertragen worden. 
PPTP e eee. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Nach kaum einjähriger Pauſe ſeit dem Erſcheinen feines letzten 
Romans „Juſchu“ tritt Hans Hopfen wieder mit einer größern Er⸗ 
„Verfehlte Liebe“ betitelt ſich der 
zweibändige, bei Eduard Hallberger in Stuttgart erſchienene Roman. 
at ein Lebensbild aus dem ſlaviſchen Oſten zum Gegen⸗ 
ande, wo die Kultur des Abendlandes mit der urwüchſigen Leiden⸗ 
Barbarei der halbaſiatiſchen Völker ſich berührt und merk⸗ 
würdige ſoziale Verhältniſſe ſchafft. Solch' einen dankbaren Stoff hat 
unſer Autor, der ſchon in ſeinem Roman „Verdorben zu Paris“ ein 
treffliches Talent bewies, ſich in den Charakter eines fremden Volkes 

hineinzudenken, hier mit Glück bearbeitet und eine Dichtung ge⸗ 
fen, welche durch die Fremdartigkeit der Szenerie und die Origi⸗ 
nalität ihrer Geſtalten, durch die Spannung und die tragiſche Gewalt 
der Handlung, wie durch ihren ſittlichen Gehalt ſich auszeichnet. 

efte von Weſtermann's Illuſtrirten Deut⸗ 
eften— mit der Septembernummer ſchließt der 20. 


[Entlaſſung aus der 
ö In Nummer 454 d. Z. vom 2. Juli d. J. 
wurde von hier gemeldet, daß der hieſige Bürger P., ſo wie der ehe⸗ 
malige Schulz von Gr. Lipke wegen Verdachts des Meineides ver⸗ 
haftet und in das Gerichtsgefängniß zu Grätz abgeführt worden ſeien. 
Die ſtattgefundene Unterſuchung bat nun er 
ten Männer unſchuldig ſind, und iſt deren 

fängniſſe nach mehrwöchentlicher Haft erfolgt. 
L. K. Sarne, 18 September. [Katholiſche Ur wähler⸗ 


Die polniſchen Agitatoren befürchten, daß die 
deutſchen Katholiken des Kreiſes Kröben ſich bei der nächſten 


eben, daß beide erwähn⸗ 
Entlaſſung aus dem Ge— 


Verſammlung. „N. t He 
$ zählung in die Oeffentlichkeit 


Wahl nicht mehr zu Werkzeugen der polniſchen Agitationspartei her⸗ 
eben wollen, ſondern wenigſtens zum Theil mit ihren deutſchen Lands⸗ 
euten ſtimmen könnten. Um daher die deutſch⸗katholiſchen Landleute 


für einen abermaligen Anſchluß an die polniſchen Unverſöhnlichen zu 


arnceki als Vorſtand des kröbner pol⸗ 


bearbeiten, hat der Graf St. v.“ 
niſchen Wahlkomites die katholiſchen Urwähler von Sarne und Um⸗ 
end zu Sonntag Nachmittags 3 Uhr in das hieſige 
[ eingeladen, wo des größeren Effekts wegen der 


Mühlenbeſitzer Wojezewski, welcher ein 
Zentrumsfraktion angeſchloſſen hat, über ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit Bericht erſtattete. Der Saal war mit Blumen N i 
Rednerbühne trug das Gepräge eines Altars, an welchem ein 
i Köpfe zählte, in feierlicher We 
von der Kanzel herab anſprach, fie mit dem Zweck der Zufi 
kunft bekannt machte und ihr es warm ans 
tüchtige Katholiken zu wählen, welche wiedert 
wählen müſſen, der ſich dem Zentrum an 
derbenbringenden Kulturkampf zu 
Geiſtlichen beſtieg der bekannte Volksredner 
Tribüne und erging ſich über 
1 uld n 
uſt! uge. Um den Bauern die 
ebung Br en Augen zu führen las de 
tellen aus der Broſchüre „ 


Deutſcher iſt und ſich 


die Verſammlung, die ca. 100 


ſchlöſſe, um endlich den ver⸗ 
Ende zu führen. 


3 e Vikar Blümel die 
er den Liberalismus, der einzig und alleine 
ndels, Dee und der | 
en IE: 
g leide: ſch 
Mahnworte an die Wähler“ (von Nien- | O 
) vor und machte dazu feine Randgloſſen. Entgegnungen aus der 
Mitte der Verſammlung wurden von dem Vorſitzenden Grafen 
ufung auf die Tagesordnung verhindert, fo 
erichtigt werden konnten. Als dritter Red⸗ 
jezewski auf, der hervorhob, daß 
uernſtandes ſtets vertreten habe und immer 
ſich nun in einer anderthalbſtündigen 


7 dener Ark, die Re ſch dert gen von 
i Alteraturherichte bieten vielfache werth⸗ 
] N die 6 ellt die Verlagshandlung 
eine große Anzahl novelliſtiſcher und wiſſenſchaftlicher Arbeiten erſten 
Ranges in Ausſicht. 


St. Carnecki mit Ber 
daß Entſtellungen nicht 


Slaals- und Volkswirthſchaft. 


un Die verſchiedenen Gerüchte und Nachrichten bezüglich der Ver⸗ 
handlungen der Staatsregierung mit einzelnen Privat⸗ 
bahn verwaltungen wegen des Erwerbs der betreffenden Bah⸗ 
nen für den Staat, welche neuerdings wieder laut geworden ſind, ver— 
anlaſſen die „Poſt“ zu folgenden anſcheinend inſpirirten Auslaſſungen: 

Allerdings iſt wohl anzunehmen, daß die Regierung geeigneten 
Falls die fernere Bethätigung der im Reichseiſenbahngeſetze a Hude 
Eiſenbahnnetz des Staates durch Hinzu⸗ 
l ahnen zu erweitern, nicht von der Hand 
weiſt. Es iſt aber zu bedenken, daß die Regierung abſolut keine Ver⸗ 
anlaſſung hat, unter beſonderen Schwieri 
den Erwerb irgendwelcher Verkehrslinien 
u. A. ja auch zu berückſichtigen ſein, daß der Staat in der 
Bau gefördeten Linie Berlin⸗Wetzlar eine 
ihrem Laufe die meiſten großen Eiſenbahnkomplexe theils berührt, theils 
umgeht und wohl geeignet erſcheint, die verſch 
vecke zu erreichen. Jedenfalls erſcheint es 
ch fortgeſetzt die Börſenſpekulation derartiger Combinationen 
bemächtigt und ſich auf Grund derſelben zu Koursſteigerungen ꝛc. ver⸗ 
anlaßt ſieht. Es dürften ſolche Manöver wohl grade dazu angethan 
ſein, die Regierung zum Aufgeben bereits vorhandener Abſichten und 
eingegangener Verhandlungen zu beſtimmen. 

i Bezüglich der Märkiſch-Poſener Bahn wurde wie be 
reits mitgetheilt in einer am 16. d. zu Guben abgehaltenen Sitzung 
des Aufſichtsrathes der Beſchluß gefaßt, dem Staate eine Verkaufs⸗ 
offerte nicht zu machen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, wurde in 
der Verſammlung konſtatirt, daß das Handelsminiſterium ſchon vor⸗ 
her auf das Projekt des Ankaufs verzichtet hat. Der Handelsminiſter 
hat einem Mitgliede des Verwaltungsraths, das ſich über die Abſich— 
ten der Regierung betreffs der Bahn vergewiſſern wollte, erklärt, daß 
die Regierung nicht daran denke, die für fie überflüſſige Bahn zu er- 


ner trat endlich der Ab 
er die Intereſſen des Ba 
vertreten werde. i 
Rede, ftatt jedoch über feine eigne parlam. Thätigleit, ſprach er über 
die verſchiedenſten Kammerverhandlungen, ſelbſt über ſolche, denen er 


nicht einmal be 


ewohnt hat, ferner über das Schulauſſichtsgeſetz. Ins 
Beſondere ſpra 


N er dann über die fehlerhafte Vertheilung der Steuern, 
er die ſchlechte Finanzwirthſchaft, Kreisordnung, 


Städteordnung; 
ferner über den Ankauf der 


über die bäuerlichen Kreditverhältniſſe, 
Eiſenbahnen von Seiten des Staates, wobei er die Anſicht ausſprach, 


daß der Staat, wenn er die Eiſenbahnen ankaufe, 
tutioneller Staat zu ſein. 
hütte, Baugeſellſchaft Qui 
National-⸗Liberalen, die, 
und dem Neichskan 
Breites. Am Schluſſe ff 
ner aus der „Germania“ u 
hatte betonte er, daß er ein Ultran 
nur einzig und allein ein 
den Glauben Anderer beträfe, 
aß der Himmel ein ® 
Eichhörnchen ſei (sie) In Folge 
dem Abgeordneten von den anweſenden P 
niſchen Bauern, die für Staatseinri 
noch Beurtheilung beſitzen, ein „Hoch“ ausgebracht. 
teiiſche Zuhörer mach e das Ganze den Eindruck einer 
fängerei“. Hoffentlich werden jedoch die deutſchen Ka holiken 
den polniſchen Einflüſterungen kein Gehör ſchenken und ſich nicht zu 
Sektion verleiten laſſen, ſondern Hand in Hand mit ihren deuk⸗ 


Unglücks fall. 5 
pediteur Habermann von hier, 
Tagen in Thorn beim Baden kopfüber in die Weich 
das Rückgrat verletzte, iſt geſtern Nachmittag dieſer 
Verletzung erlegen. — Die evangeliſchen Einwohner auf dem Ritter⸗ 
n dazu gehörigen Vorwerke Charlot⸗ 
owitz ſind mit höherer Genehmigung von 

Samotſchin nach der evangeliſchen 
umgepfarrt worden. 
piember Die Agra rier unſeres Kreiſes 
3 fort, um namentlich die L 


e 1 { aufhöre ein konſti⸗ 
Auch über die Aktiengeſellſchaft der Laura⸗ 
ſtdorp ſowie über die parlam. Thätigkeit der 
wie ermeinte, um das „goldene Kalb“ tanzten 
zler die Stiefeln putzten, ſprach er ein Langes und 
r verwirrten Ausführungen, die der Red⸗ 
Schleſ. Volkszt.“ zuſammengeholt 
aner ſei und daß ein ſolcher 
holik ſein könne; was übrigens 
auben, was er wolle, 
bund der Teufel 
dieſer Aeußerung wurde 
röpſten und den melſt pol⸗ 
weder Verſtändniß 


druck gebrachten Idee: das 
nahme wichtiger Privatb 


gkeiten und Opfern ſich um 
zu bemühen. 


Straße erlangt, welche in 


iedenartigſten Verkehrs⸗ 
völlig ungeeignet, wenn 


ſchen Landsleuten gehen. 


Bromberg, 18. September. 
run g.] Der Kaufmann und Holz 


ſel ſpringend ſich 


gute Czesla witz und der 
tenhof im Kreiſe Wongr 
der evangeliſchen Pa 
Parochie Gollankſch 
cd Bromberg, 19. Se 
arbeiten im Geheimen raſtlo 
für ihre Ideen zu kirren. Hauptſä 
blätter, welche an die Dorfſch 
haupt noch daran, zweifeln konnte 
die pure Neaktion hinausläuft, 
aus einem ſolchen Flugblatte wohl anderer 
hört man, ſo heißt es in dem Elaborat, in 
wie Dörfern die Rede: 1 
eholfen? Wir haben bald ſo bald ſo gewählt, 
Die Abgaben ſteigen, der E 
hältniſſe werden immer unleidlicher, — wir 
fte das ganze Wählen ab un 
Kaifer und König und feinen Miniſtern das N. { 
wennjs nur wieder jo artig und wohllebig zuginge, wie un 
Leute aus den fünfziger Jahren und von früher erzählen. 
weit weniger Abgaben, da war weit mehr Ordnung im L 
Bauer erübrigte in guten Jahren Geld und konnte 
Söhne und Töchter reichlich ausſtatten, der Handwerker 
Kleinſtädten hatte noch reichlich Arbeit und Verpienſt, die Dienſtleute, 
die Geſellen, die Lehrlinge waren willig bei billigerem Lohn, kurzum, 


u Antheilsſcheine der Preuß. Bank. 
ſind noch einige alte Antheilsſcheine der Preußi 
tauſch gegen Aktien der deutſchen Reichsbank pr 
haben dieſelben aber einfach zurück 
deſſen bereits die an © 
eſetzten neuen Bankaktien bereit 
ind. Auf die nicht umgetauſchten 
nur der Nominalbetrag 


In den letzten Tagen 
ſchen Bank zum Um⸗ 
i aſentirt worden; es 
gewieſen werden müſſen, weil unter⸗ 
rälludirten alten Bankantheilsſcheine 
s vor längerer Zeit 


J en! zie Landbevölkerung 
chlich geſchieht dies durch Flug: 
ulzen vertheilt werden. 
reiben dieſer Herrn auf 
nach folgendem 


FE OT ET RRERNTELFER 


begeben worden 
alten Antheilsſcheine fällt daher 
g nebſt der auf fie entfallenden 
Quote des Reſervefonds. Es handelt ſich nur um ein 
Anzahl von Antheilsſcheinen, die nicht präſentirt word 


vermiſch 


* ‚Drei Monat nach dato, ; 
Moſer und Jacobſohn, hat am Wallnertheater in Berlin großen Er⸗ 


* 


allen Orten, Städten 
her das viele Wählen 
und immerdar iſt's 
rwerb und alle Ver⸗ 


Was hat uns denn le ganz geringe 


NR 


* 


lechter geworden. 


d ließe dann unſerem 
1 m ; 
j eine neue Poſſe von G. von 


* Aus Merſeburg wird berichtet: „Während bei den nunmehr 
beendeten Kaiſermanövern weder unter den Truppen, noch unter 
tet der ungeheuren Maſſenbewegungen, faſt nicht ein 

war, iſt das Ende der glanz⸗ 
einlichſten Art getrübt worden. 


2 FETT 8 
7 2 


dem Volke, ungeach 
einziger ernſtlicher Unfall vor 
vollen Epoche durch einen Vorfall der p 


Nee 
Bar 


‚Beim Avaneiren der ſächſiſchen Truppen ift von dort aus fer 3 
geſchoſſen worden. Zwei reizende Knaben, die harmlos dem mille 
täriſchen Schauspiele beiwohnten, ſind durch den Leib geſchoſſen wor?“ 
den. Der Zuſtand der Kinder ſoll hoffnungslos ſein. — Der Kaiſer, N 
dem der unglückliche Vorfall vom kommandirenden General ſofort ge? i. 
meldet wurde, ordnete auf der Stelle an, daß das betreffende Re 17 

ment aus der Gefechtslinie auszuſcheiden, augenblicklich die allerſtreng 
Unterſuchung anzuſtellen und über das , daß unverweilt Vortrag 
zu erſtatten ſei. So unwahrſcheinlich es iſt, daß in Folge einer Fahr? 
läſſigkeit ſcharfe Patronen in die Gewehre gekommen ſind, ſo iſt gleich 
wobl die Möglichkeit eines ſolchen beklagenswerthen Zufalles nicht 
als ausgeſchloſſen zu betrachten. —“ f ; 

* Haſenjagd. Die „Otſch. landw. Preſſe“ bringt folgende für 
Jagdfreunde beherzigenswertbe Bemerkungen über die Haſenjagd: 
Die Hafen ſetzen noch bis Ende d. Mts., es iſt daher men und auch 
landwirthſchaftlich richtig, wenn man in dieſem Monat dieſelben noch ſchont⸗ 
Wer ſich einen für die eigene Küche im September ſchießen will, 
ſuche auf einem Stoppelfelde danach und ſchieße, weil er beim Her⸗ 
ausfahren des Hafen leicht unterſche den kann, was eine alte Häſin 
oder ein junger Dreiläufer iſt, ſich einen ſolchen letzteren. Daß jedoch 
das Haſenſchießen in dieſem Monat der Jagd nachtbeilig und es 
überhaupt unwaidmänniſch iſt, iſt eine alte bekannte Sache, aber es 
giebt leider eine Menge Schießer, die keine Ahnung von der Natur? 
geſchichte des Wildes haben, die keine Schonung kennen, die keine 
waidmänniſche Humanität für das Wild beſitzen, und die kaum eine 
alte Mutterhäſin oder ein junges handſchuhgroßes Häslein im Lager 
oder in dem Kartoffelkraut zu treffen im Stande ſind; dieſe knallen 
auf Alles, was ſie ſchießbar mit ihren Augen erreichen; mag es nahe 
oder weit entfernt ſein, es wird mit Nro. 7 drauf geknallt und 
viel Aas gemacht, das nur den Raubthieren willkommen ſein kann 
Dieſen Jagdtölpels und blutgierigen Todtſchießern, die nur des Mor? 
des halber auf die Jagd gehen, und deren Zahl iſt leider auch nicht 
klein, iſt von nun an, mindeſtens in Sachſen, das Handwerk gelegt; 
denn Haſen dürfen in Sachſen nur vom 1. Oktober an geſchoſſen und 
nur vom 1. Oktober an bis zum 14. Februar des folgenden Jahres 
feilgeboten oder verkauft werden. . 

* Koblenz, 15. Sept. Die „Kobl. Ztg.“ ſchreibt: Geſtern Abend 
traf hier im „Hotel zur Traube“ ein Herr Ed. Gray aus Norworth 
in England ein, der ſich das Vergnügen machen will, per Veloci 
pedes nach Venedig zu fahren. Derſelbe hatte Köln geſter 
Morgen um 8% Uhr verlaſſen und in Bonn und Remagen im Ganzen id 
4% Stunden verweilt, fo daß er zu der eigentlichen Fahrt von Köln 
bis hierher (12 deutſche Meilen, nur 6% Stunde gebraucht hat. Daß 
von Herrn Gray benutzte Velocipede iſt zweirädrig; das große Rad 
hat einen fo bedeutenden Durchmeſſer, daß ſich der Außerſt kleine Sitz 
reichlich 1% Meter über dem Erdboden befindet. Die 32 Speichen de 
Rades beſtehen aus Stahlſtangen von der Dicke eines Federkiels, 
Beide Räder ſind mit einem Gummiring verſehen, auch befindet ſich 
eine praktiſche Brems⸗Vorrichtung und für die Nachtfahrt eine Laterne 
an dem ſeltſamen Sahrgeug. Das Gewicht des Ganzen beträgt, ob 

leich es ganz aus Stahl konſtruirt iſt, doch nur etwa 40 Pfund 
a Gray fährt heute gegen Mittag von hier ab nach Mainz. 

* Ueber eine Anneumlichteit, die mehreren rheiniſchen und 
weſtfäliſchen Städten durch den unter ihnen betriebenen Bergbau er 
wächſt, berichtet die „Fſteraen Ztg.“ unter dem 15. September aus 
Eſſen ſelbſt: „Heute Morgen gegen 6 Uhr, entſtand plötzlich in der 
Beuſtſtraße ein Tagebru ch. Das Erdreich des Straßendammes 
ank ca. 9 Fuß tief ein, und hatte das dadurch gebildete Loch eine 
Änge von ca. 14 Fuß und eine Breite von ca. 9 Fuß. Der Eis“ 
wagen des Wirtes Th. Müller, welcher dle Straße gerade paſſirte, 
befand ſich in dem Augenblicke des Zuſammenbrechens über der finken 
den Stelle und wurde mit . ſo daß ſich das Pferd in 
ſenkrechter Stellung E Der Kutſcher iſt glücklicherweiſe, ohm 
men, davon gekommen. Der entſtandene Nil 


Effekten 


Tom 


the 


Wie 


on vor längerer Zeit ſeinen in 


ſen. 
0 ept. 1227 Gerhard Blank 
der heute in voller Rüſtigkeit ſein yundertſtes Lebensjahr vollendete 
wurde von dem deutſchen Kaiſer durch Ueberſendung feiner Photogra⸗ 
phie in großem Format und in prachtvollem Rahmen ausgezeichnel, 
Das ſchöne Geſchenk wurde dem Jubilar heute Vormittag einge 
händigt. (Elbf. Ztg.) 
Vietor Tiſſot Nr. 2. Der pariſer „Figaro“ hatte einen Ver“ 
treter zu den großen preußiſch⸗ſſächſiſchen Manbvern bei Merſeburg 
entſendet. Es iſt dies Herr Ivan de Woeſtyne, derſelbe Herr, del 
bisher dem „Figaro“ ungeheuerliche Berichte aus dem Orient, au 
Belgrad, Ruſtſchuk, Bufareft, Konſtantinopel und wer weiß, wo fon 

at. Nach den eigenen Mittheilungen des Hern 


noch her, geſchickt 0 | iger 
de Woeſtyne befindet er ſich gegenwärtig auf der Reiſe nach Peters, 


burg und hat auf dem Wege dahin die Gelegenheit benutzt, DIE 
deutſchen Herbſt⸗Manöver mitzumachen. Zunächſt unterhält er ſeim 
Leſer von ſeiner Toilette. Er ihm! mit, daß ſein Kammerdiener, e A 
geiſtesbeſchränkter Auvergnatd, ihm die verſchiedenfarbigſten Toiletten 
ſtücke in feinen, Koffer gepackt habe, und erzählt dann, daß er m 
einem hellen Beinkleid, einer ſchwarzen Weſte, einem himmelblaue 
Rack und einer phantaſiegrünen Kravatte nach Merſeburg gekommel 
wäre und fügt hinzu, „man wird begreifen, daß ich unn das vo 
ſtändige Ausſehen eines Deutſchen hatte, wie man ihm überall zwiſchel, 
Köln und Poſen begegnen kann, Dann n er die deutſchen Ve 
hältniſſe mit einer Gründlichkeit, die — höchſtens von ſeinem Seu 
Herrn Viktor Tiſſot übertroffen werden kann. Er meint, „in Deutſch 
land giebt es Niemand, der in der Armee nicht ein Familienmitglie 
beſäße. Der Handwerker und der Bauer hat in derſelben einen Soh 
oder einen Bruder. Die jungen Leute der Bourgeolſie find Offtzlere 
diejenigen, die nicht auswandern wollen, finden in der Armee wenig, 
ſtens zu leben, denn in dieſem Lande, deſſen Einnahmen ganz und gal 
von dem Kriegsbudget Een werden, iſt die Militärkarriere DW 
einzig mögliche. Sie beſitzt außerdem für den Geiſt des deutſche 
Parvenw’s eine große Anziehungskraft, die nämlich, daß von Anfall 
an der jüngſte der Unterlieutenants eine Stellung einnimmt, wel 
zu gewinnen Zivilbeamte viele Jahre gebrauchen.“ Der Kaiſer um 
der General⸗eldmarſchall Moltke kommen bei Hrn. Woeſtyne noch zie “ 
lich gut fort, Er meint nur, der Kaiſer und fein höchſter Oſſtier,beaßſig 
tigen wohl hundert Jahre zu leben.“ Auch der „Prinz Fritz“, der Krol, 
prinz, darf ſich nicht über ein ſtrenges Urtheil beklagen, die f 
Erſcheinung deſſelben hat dem Herrn Woeſtyne augenſcheinlich imo“ 
air. Anders Prinz Friedrich Carl. Von ihm meint er er ſel del 
Typus eines gelangweilten Soldaten, er ſei eine Natur, de 
unter dem Einfluß eines unbefriedigten Eyrgeizes, voll Bitte 
keit und Haß (haimeuse) geworden ſei, trotz der Lorbeeren 9 
er bereits geerntet habe. Für ihn ſei Frankreich nicht groß enug 
um ſeinen Ehrgeiz zu b e Er ſchiene fortwährend mit eine 
groben und glänzenden Angen, die auf den Kaifer gerichtet ſeien, einen 
Befehl von dieſem zu erwarten Die Kaiſerin behandelt der Korn 
ſpondent des „Figaro“ recht höflich; er nennt ſie ſogar „Ihre Majeſtäl 
meint aber, „ſie und ihre Hofdame, die Gräfin Orlola bätten 1% 
Merſeburg in ihren einfachen Kleidern nicht viel anders als a 1 
Vorſteherinnen einer Penſtonsanſtalt ausgeſehen.“ Im Uleb rig“ 
ſchildert Herr Woeſtyne noch eine ſehr rührende Szene, wie er u 
lich einen Elſäſſer gefunden habe, der in Merſeburg dem ehren 
Amte eines Hokeltellners obliegt, und der im Gedanken an das th 
Fraukreich noch einige Thränen in feinen treuen Kellneraugen 
drückt habe. Man ſieht, auch der Korreſpondent des parifer „Fi alle \ 
von den preußiſchen Herbſtmanöpern weiß wieder Land und ue 
mit der außerordentlichſten Gründlichkeit und Genauigkeit zu ſchilden 


— —————— ——— 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Ju lit Wafner in Poſen 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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e Aken Kranken Kraft und Sefandpäit — „ 
r e nahrung: Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
A und ohne Koſten urch He 8 fu, Sue, Erbrediünken, en Dei Taubheit güne 5 Wolff 
eſtellt. 4 
. 717717. ln Ele er Min zus 3 Weed. Si 
für a er Mr 1 
d: Nr. 75971. Gutobeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, ; 
10 von London. 2 9 fee und ke Druck im Gehten wo Aether i Pfubl's 
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\ r 75970. Pert Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren engliſchen und franzöſiſchen Unterrichtswerke und Wörter⸗ 


Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ bücher ꝛc. nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


übel und Nervenzerrüttung. Br 
Gußeiſerne Jenſter, 


Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
in 1079 Muſtern, 


loſigkeit und en 925 

b Filder . Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
un en ꝛc. 
ie Bevalescière iſt viermal fo Ka als Fleiſch und erfpart 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- | 3 M 


or⸗ da ee und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln von ſchönem Guß und dauerhaftem, 
und Speiſen. n 
1 en hen % 10 2 a SO BI, 1 Pfd. 3 ME, flarkem Befhlage offertit zu Fabrik⸗ 
E Abgekürzter Auszug aus 80,000 Eertificaten, an en 15 De: Lt ie Pf., 21 Laſſen Preiſen 
w 


„ofen, Breslauerfiraße 38. 


k. 50 Pf., 48 Taſſen 5 0 Pf. u 


lesciere bat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 


pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 


! agen den Nerr Reyalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. ar 

nd h 2 A i . 

erkunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28:29 1 

55 lich beſeitigt. 3. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Lies. aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ H. K g. 


r. 890211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 


BER” Probefenfter vorhanden. 


rn N 2 5 H 2 

ich die köstliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den elix & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzlofe, 
0 Be Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich . 5. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav t ohn; Breslau: 
as 1 


ab N Auf hieſigem Feſtungsterrain ſoll ein oſen, den 20. September 1876.] Meine neu eingerichtete 5 
Si Wekanntmachung. größetes Ouantum Weidenſtrauch Auktion. nn nei d 50 [- & errschafts | 
99 Die Arbeiten und Lieferungen zur ae Meiffoinend een o Stamm ⸗Aktien der Bres⸗ Königl. Friedrich⸗ Bro 75 Semme m U 
AI; F i 6 * 10. 5 3 12 „ 2 A 
Sehr König eee dene wee woge en e deen um e 300. Wert] Wilhelms ⸗Gymnaſſun. Kuchenbäckerei | 
15 Bierjelbft ſollen getrennt nach folgenden Termin auf, fe nebft Dividendenſcheinen und Talons, Der Sommer-Gurfus ſchließt Don⸗ empfehle einem geehrten Publikum und a 
nd. Looſen Sreilag erftere vom Jahre 1873 bis 1876 wersinerjtag, den 28. d.; der Winter-Gurfusfbitte um geneigten Zuſpruch. ZUV T 4 n 

dea I. veranſchlagt auf 7 Mk. ’ 1 den am 7 = = En — 8 a Beſtellungen werden prompt effektuirt * 

* D . ' 5 e Aufnahme neuer Schüler finde 2 T ü 2 

2 ee r en gelen werben und ift d. 22. Sepiember 870 2. Oktober d. Er Mittwoch, den 11. Ottör, ftatt und P. Bück, aan Sephia 4 5 

i in Termin au ormittags von r ab an; : a war: — —— —ä ? 
＋ N Sonnabend beraumt abe u ee eee 1 für die add 1 um 9 Uhr,] Wir machen hiermit wieder⸗ u * bevoßne ee . 
les 5 Der Sanamelplaz iſt zur angegebenen] fa unſerem Sitzungszimmer Nr. 1 eee holt bekannt, daß wir Herrn | 


Zeit am Königs⸗Thor Taufe reſp. Geburts⸗, ſowie Impf⸗ 


ine 


den 30. September 1876 


llen und öffentlich an den Meiftbietenden gegen 


Colmdorf, | 


i9 Das Verzeichniß der Parzellen ſafortt reſp. Revaccinationsſchein ſind unbe- Iriedr. Dieckmann den in Kilomet 2 t g 
ge baare Bezahlung verkauft g „+ fein Kilometer von Bayreuth, ein 
a Vormittags 10 un, der Gerne Gan, Siren —. Kane werden, wozu Kaufluſtige eingeladen diene ER findet ſtatt in Alleinverkauf unſerer Biere Kilometer von der Exemitage ent- 


en? 


fernt und dicht an Jean Paul's 
Lieblingsaufenthalt, der „Noll⸗ 
wenzlin“, mit 36 Tagwerk beſtem 
Ackerland. zu jeder Parkanlage geeig⸗ 
net, arrondirt, mit großem, mit einer 
Mauer umgebenem Garten, ſchönem 
Schloß mit 18 Zimmern, gewölbten 
Stallungen und herrlicher Ausficht, ift 


nenplatz 1 — während der Dienjt. | werden. 
en, Anſchlag und cher eingeſehen werden. Poſen, den 13. September 1876. 
ehen werden önnen] Poſen, den 6. September 1876. Königliches Kreisgericht. 


en ne I. Abtheilung 
Direkten... für Givil-Prozeßſachen. Dr. W. Schwartz, Verkin „Tivoli“ d. 16. 
ee .. — Auktion. 331 September 1876. preiswert zu verkaufen. Näheres zu 
unter N 11 beleben be Jeet gProntap, ben ab del 101 Subſeriptiong-Einladung. Für Ziegclebbeſther. erfragen. bei 
%%% mim George Kolb 
1 egelbrettchenbelag, ne ebenfa , rg 5 
Subalternbeamte. in Bayreuth. 


——— — 
Vel ch 9 gehörige Grundſtück, welches 5 Pferde, 2 halbverdeckte 
neuen Vorraths⸗ Schuppen (ſämmtlich Zayter 


IV. und VIII.; in den übrigen Klaſſen 
werden Schüler aufgenommen ſoweit 
es der Naum geſtattet, (in der 
IX. etwa die erſten 20 von den Ange⸗ 
meldeten.) 


für Poſen übertragen haben. 
Berliner 
Brauerei⸗Geſellſchaft. 


mit einem Flächen⸗Inhalte von 12 R f 
Die Ausführung der Waſſerleikungſ Hektaren 99 Aren 80 Quadratſtab der] 1. eine ſteife Droſchke, 1 
l. Kollegial-] Grundsteuer unterliegt und mit einen] Reiſewagen, 3 Pr. Ge 


des Köni 
Lerche dierſelbt, ſezlch „J Grundſteuer⸗Reinertrage von 126 ME. 


zu ver⸗ 
iebig in 


d d billi l m —— 
kaufen Aihen Nobert A. Vodgorska, Halbdorf⸗ 


. ierjelbft, einſch f i ine] Handbuch 'für ältere Beamte und Leit⸗ e 5. 
* et er auf 176512621 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit ſchirre, 3 Schlitten, eineſſaden fu 4 Beamte bei der Vor. Polen ſtraße 22 hält ſich den geehrten 1 
geh] ark oll in fan ken vn eben einem, 5 * 9 Di Häckſel⸗Maſchine nebſt 6|bereitung An „Prototstführer und En Herrſchaften zu Geſinde⸗Ver⸗ 

1, werden und ift hierzn Termi veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs voll. Meſſer, 6 Reſerve-Räder, tuariatsexamen. | I 
* Sonnabend. ſtreckung im Wege der nothwendigen 3 il chlitt u ö ; che eine 0 8 90 7 1 Magenkrampf miethungen beſtens empfohlen. 
ver Subhaſtation am enteppiche, ) Grundgeſeß für Beamte. 2) Dienft-] wird ſofort und ſicher beſeitigt 


ud ber 18 6 7 Krippe für 4 Pferde nebft d. 3) Ausbildun er Verne durch magenſtärkenden 
d. 30. September 1876, Dienſtag, C Abu m ste] | Kasper -Grkrack 


5 Vormittags 11 Uhr, 3 Se e ren zu enorm billigen Preiſen. 

5 pplikanten. 5) Anſtellung 6) Ancienne von 1 
SL iu Banken ut do deal Ar den 5. Dezember d. J. wandern wc. ee e ce Ang. urban in Ketten, | P. W. Mewes 
, . in Blafden a 20. und 10 Spr Markt 5. ; 
N teſus 8 i . . 1 : 
4 . können und die verſchloſſenen im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion Königl. Auktionskommiſſarius. de ) ng Maier 0 del enen bei Ed. Feckert jun. in Poſen f 


ender Aufſchrift ver in Stenſchewo verſteigert werden. 
een reh dee Poſen, den 7. September 1876. 
Könial. Kreis⸗Gericht. 


der auf Heute ſriſch zerlegten 


Bureaus mit Zuſammenſtellun 
jedes Bureau bezüglichen Gelege und 
Beſtimmungen. a, Beſtimmungen, 


nd. N amhi ſch 2 sr 
ir) FVoſen, den 19. September 1876. Der Subhaſtatſons.Richter. Das im Obornller Kreiſe an derſwelche auf fämmtliche Burcaus Bezug a D I & Reh 1 
en Der Bauinſpektor. 8 a er ene haben. b. Di ao ne braten. 
er⸗ 0 irt. v Gifenbahn belegene, 4 Meile von der ralbureau. Vormun hafte |. ; 1 98 J . 0 | 
100 gon Auktion. i & debate Rapı en a Flach en Eu.) 0 „Sina . Richard F ischer. 8 
10 itag, den 22. d, früh von ) Gerichts⸗Kaſſe un epoſitorium f 4 e * 
mr Ediktalzita ion. W uhr 45 werde ich Gaben Nr. 5, arte Morgen, 90 Theilungshalber 12) Amtskaution. 13) Cpefutionsine MWeintrauben = Verſandt. : 
0 Serie III Nr. drei Treppen: mit den ſämmtlichen diesjährigen Ge⸗ſpektion. 14) Gefangen ⸗Inſpektion j 3 - — 
e! Der Pfandbrief liche Kredit ; Wä Kü treidevorräthen und dem lebenden ſowie 15) Auktions Kommiſſar. ; . 10 Pfd. Weintrauben incl. Kiſtchen . 
ig, 9070 bes ee . if den 1 1010 Ah tobten Snbentartum in meinem Büreauſ meticher, 17) rain =". Iverfendet, franco für nur 3,50 Mark 
verein 7 ind alon⸗ u. af⸗im Termine ien und Diäten 19) Gehal h 
ler inde tarien un Gehaltsabzugs 
d] Banthauſe Eu * 7 Nee 5 5 Auszieh⸗ = den 14. Oktbr. d. J. Vorm. verfahren. 20) Milltalrverhältniſſ 2 Josef Dresel, 
1 ee en Der Inha⸗ 3 5 13 u Buffet, We ii 11 Uhr Beamten. A) Aogaben 22) Regreß Grünberg / Schl. 
ch ber deſſelben N hierdurch aufgefor⸗ iſche, ein „Waſch⸗ Sffentfid)- an den Meſſtbletenden ver, rn RR am Kränk⸗ UT eee 
1 dert, ſpöteſten, 1 = da ung 1 Selten] toilette mit Marmorplatte, kauft werden. P lee 7 75 bre erprobt! 
% tember Wanze Amortfation des] Spiegel, Bettſtellen mit] Die Kaufbehingungen liegen in meinem] zug8toften, Diäten und Reiſtoſten na berin- 
Nn u gewärtigen. Sprungfedermatratzen, ein Büreau zur Einſicht vor und könnenſ 6) Gnadengehalt 27) Verſoraung der 
4 Pfandbriefs 92 September 1876. prung “ n, Jauch beim Beſitzer an Ort und Stelle[Wittwen und Waifen. 28) Verhält⸗ Mundwa er 
15 = Voſen, den Direktion. . Dutzend Stühle, eine Sin ⸗eingeſehen d 10 niſſe der Militäranwärter. früh 11 Uhr. 
1 Königliche erſche Näbmaſchine ꝛc ꝛc ogaſen den 19. Sept. 1876. [weifung billiger Geſetzbücher. RL. von ‚Dr. J. G. Bopp, k. k. 
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neue Möbelftüde als: % Bewerber wollen ſich unter Beifügung] Balern. ä — N a 15 Selbſtaus füllen bob» 
en an 1 Spt 8 en ds Richard Pischer. Str u e gehe menen et , e ke e en 
i tiſche mit und er Fand ; Mirſtadt, d. 19. September 1876. - 1 Anſtalt für Töchter 5 * 3 11 ar = Re Re . 
iY)F) .., . ß . od 
teuile, Spiegel mi e ,)“ Goſtkowo b. Rawilſch. e 2 
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öffentlich wet on ski a = Reflektanten mögen ſich an die Expe⸗ und Garten. Vorzügliche Lehrkräfte oder wo ſolche errichtet werden kann] 18 alte und 13 neue Bienenſtöcke 
Ryo S in Sommerfeld. dition dieſer Zeitung unter Chiffre M. M. Referenzen gütigſt durch Herrn N. M. wird zu kaufen geſucht, Adreſſ. unter ſind in Nadezewo bei Poſen bei > 


Kgl. Auktionskommi arius. melden. Witt, Bogdanowo bei Obornik. M. 100 poſtlagernd nieder zulegen. Frau Gärtner Schulz zu verkaufen. % 


Um die Stadt Poſen von einer großen, drohenden; 
Abgabenlaſt zu befreien, beruft der Poſener Bürgerverein 


eine Volksverſammlung 


im großen TFambert'ſchen Saale auf 


Donnerſtag, den 21. Seplember, 


nnn Fgeſchlechts krankheiten, Ein Lehrling 


i > Hautkrankh., Syphilis, auch die findet in meinem Deſtillations⸗Ge⸗ 
8 ſchwerſten und veraltetſten Fälle, heile ſchäft ſofort oder zum 1. October 
5 5 Ei brieflich nach der neueſten Heil-JEngagement. 

ä 4 = Julius Becker. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. einen Lehrling 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. mit guten Schulkenntniſſen, der beid 
Abends 8 Uhr. 2 Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich in der Stärſie Kanter mächtig it. 1 
Die Shlachtfteuer ch . e von täglich zwei vollen Bogen. Die Berfendung erfolgt Marcus Lewy ssohn. 
8 euer au erner beibeha mit den Abendzügen. l 
„ halten zus 100 Adler⸗Apotheke Dit ſchau 


di f N u - Als S 1 unſere Abonnenten das wöchentlich ein⸗ 
mal erſcheinende Ruppius'ſche 
rſen 55 fle ſucht ſofort einen Lehrling. 
H. Niemeyer. 


vorgelegt werden. 5 Ill 1 ſtr. Sonntagsblatt, In einer achtb. Jüd. Familſe in Berlin 


Nur Steuerzahler haben Zutritt, und wird zur Be-|& finden j Leute gute Penfio 
reitung der Koſte ; AT ; i das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. We en See RE nn 
1 5 9 f ſten ein beliebiger Beitrag am Eingange ; Standpunkt d be der Bolts Zeitung find bekannt. Sie Näheres durch M. Pulvermacher, 

4 aales erhoben werden. wird bemüht fein, ſich auch in Wukunft den bewährten Ruf einer ener Berlin O., Neue Schönhauſerſtr. 14. 


Der Borfland \ eitichen Be 
13 ’ des ganzen Volkes zu erhalten. 
des Poſener Bürgervereins. Der Handelstheil wird auch fernerhin ausgedehnte Berück⸗ 


Grosse Auktion Tokayer Weine.|| muniiz un ug Poeabeidten vsıs 


ſelde die täglichen Geld. und 7 vie e i 
E ; der hervorragenden auswärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte 

Nachdem ich krankheitshalber meinem Sohne Siegfried im vorigen] Nitthe N 8 % f 8 ß 9 
Jahre mein Weingeſchäft übergeben habe, reſervirte ich mir noch circa]! 


Mittheilungen aus al len Gebieten des Handels und Verkehrs. 
150 Kuffen der feinſten und edelſten ſüßen und herben Hedgalar reſp. Im Jeuilleton werden im kommenden Quartal u. A. eine 
Tokaver Weine aus den Jahren 1862, 63, 66, 68, 73 und 1874, welche ich, 


9 f 1 
ö um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen größere Erzählung aus ede 1 kr ie Cyclus 4 
5 6 N ‚ f 2 wiffenfchaftlicher Aufſätze von unſerm owie regelmäßige 
| I 855 8 a, ; ae + 9 15 . Hauſe 1 0 Audolf Eidos zur Beröfentfiung 5 2 
h baare Zahlung öffentlich verſteigern laſſen werde. . 8 

k Br e — Er Sn) der nn ee 1 Beftellungen bitten wir fafort an die Poſtämter zu 

% es Hedgala⸗Gebirges aus den Jahrgängen: - 19, 2, ; ; 

27 36, 41, 46, 48 und 1862 wird ebenfalls zu bedeutend berabgeſetzten] f richten, da die Peſt nach dem 1. Oftober 10 Pfennige Aufgeld erhebt 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 


ae 1 . Tagen zur Verſteigerung kommen. Indem 
a 7 { 1 1 5 

geehrte Publikum darauf aufmerkſam mache, erlaube ich mir gleich land und Sefrig, viertelkährtic incl. Sonntagsblatt 
nur 4 Mar 8 


1 eitig die ergebene Bemerkung hinzuzufügen, daß wohl nicht bald ein fo gün⸗ 
FR iger Gelegenheitskauf ſich ehe dürfte. 3 75 
FFF 


M. Tauber senlor in Ratibor 


Bock. 


lie ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
Syphilis, krankh, ſowie Schwäche 
zuſtände u. Frauenleiden werden durch 
Th. Ulrich's größte und ſicherſte 
Kur Berlins brieflich geheilt. 
Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


In einem Wäſche⸗Geſchäft ſ. e. gut 
ff 4. Zuſchneiderin Stellung 
Off. u. A. 100 poſtl Bromberg erbet 


agiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die ent: 
ſchieden freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt 


Virthſchaft | 
Pferde- Verlosung I fene, 


5 [ d D irt 5 
zn Brandenburg. fang en 7 5 —— 0 1 


Stellung, hohes Gehalt wird 
Ziehung 31. October c. ener auß bee 
Hauptgewinn: eine 4ſpännige N Gefl. Off. unter H. R. 100 ; 
Equipage, Werth 10,000 M Ar tc 5 eee, eee 
50 edle Pferde im Werth: Sn 
von 75,000 M., und 1000 junger Mann, : 
5 f 2 R aber auch nur ein folder, der di 
CC Eifen« oder Spebitloebzunche Tea 
zu bestehen durch bekommt per 1. Oktober er. dauernde 


und gute Stellung. 
die Exped. d. „of. Ztg. Adreſſen werber unter A. B. 100 
Halbdorfſtr. 18b. 1. Etage, 4 Stb, poſtlagernd Bentſchen erbeten. 
Küche u. Nebengelaß, 3. Etage desgl. In meinem Manufaktur, Tuch und 
u. im Seitenflügel 2. Etage, 2 Stbn ‚| Modewaaren Geſchäft iſt zum J. Oktbr. c. 
Küche u. Nebengelaß find vom 1. Okt.] die Stelles eines 


d. J. zu verm. Näheres daſelbſt oder 2 
Commis, 


Mühlenſtr. 5 bei G. Taube. 


f St. Martin 33 
Die erſten Rheiniſchen ere Etage, 2 fenſtriges N per 
u. Ebinger Neun- Oktober zu vermiethen. Näheres Haus⸗ 


5 augen, ſowie Kieler hälter. Ein thätiger gewandten Verkäufers, der womöglich 

Verkauf Sprotten & Wück linge, Wohnung Dekonomie⸗Inſpektor diene in Seren ite fer 
ö . taff EURE rooms a | u en Bata. 9 * FR » ER time, mi aut. Betgnien Siegmund Ephraim. 
„„Hammerſt in in Weſtpr. Bahnhof Linde, Schützenſtr. 19 u. 21 Sf. E. 50 an die Eypd d. | Jamikien- Nachrichten. 

25. September, 12 Ahr. Feſte Preiſe. Jacob Appel, 0 5 it CE | Heute früh eee Yes Frau 


g noch zu vermiethen: 
Wilhelmsſtr. 9 1) Wobnung von 1, 2 und 


Der hieſie [41 Stuben. 
Kloſtergarten ) Kllelotate zu 2, 3 und 


4 Zimmern. 
ieee en 3 3) Pferdeſtall u. Remiſe. 
N J) Diverſe Lagerplätze. 

Königliche Verwaltung de Graben 17 
1 Kloſtergiter. drei Stuben nebſt Zubehör 1 Etage 


Mein Wi ih ft für 140 Thlr. zu vermiethen, 

Meine en Arth al „geiebeichökte. 22 it * 
ſichtige ich mit vollem todten und le hälterſtelle bei freier Wohnung zu beſetzen. 
benden Inventar unter günſtigen Be⸗ 
nun zu empfehlen. à Bo. Pfd. 30, zur Kur 35 Pf.] dingungen ſofort zu verkaufen. Lage 


Ein Lehrling Veronica geb, Fiſcher von einem 
mit den nöthigen Schulfenntniffen fin-|munteren Töchterchen glücklich ent⸗ 
det in meinem Wein-, Colonialwaaren⸗ bunden 
und Cigarren -Geſchäfte vom 1. Oktober Cüſtrin, den 19. September 1876. 


c. Stellung. 5 Franz Kliemchen. 
J. L. Nowakowski, Volksgarten- Theater. 
— Wiener⸗Platz. Donnerſtag, den 21. September 


Geübte Schneidermnen 6 
können ſich en Saphiaplatz 3, Er öffnung der 


3 eeppen t.. Winter- Hailon. 


Ein C » 

j oncert — Gymnaſtik — 
älterftelle,bei ungzuberegen.| Wirthichafts-Affiftent | Ballet — Pantemimen ꝛc. 
Im erften St. find 2 große elegante] fucht ſof oder pr 1. Okt Stellung. Gefl. Auft 
Vorderzimmer nebſt Entree, as. Off. u Chiff. O. B. 100 in d. Erpd. d. Bl. uf reten der Damen ⸗Luft⸗ 
Waſſerl. und Zubehör mit, auch ohne ne 


C. Dörschiag. | 


Tafelglashandlung, Glaſerei und Bilder⸗ 
Rahmen⸗Fabrik, 


I. Nowicki & Grünastel, 


Jeſuitenſtr. 5, 


empfiehlt ſich zur Verglaſung der Fenſter und Einrahmung der Bilder. 
Tafelglas in allen Corten empfiehlt bien f 


nn 


Grünberger Weintrauben 


j 
Bi ; 4 . i N Dundee, N a 
n f a SEHE a 
* Kur mache auf den von mir conſerv. ſich jahrel. halt[ Bahnhof Weißenburg. C. Nieol 8 ar a Ten f u b 
5 und ſehr bewährten Traubenſaft a Fl. 17 M. ganzjin Chwalkowo bei Weißenburg, Wilhelmsſtraße Nr. 16 iſt ein uff ec und Mr. Girtiny. 
g e e ee C. ann) MRADLeNME, 1D Berfepirggafke|fuht sum 1. Dtober Auftreten der Gymnaftiker⸗ 
8 2 7 72 1 A D € alber . fi 5 
0 Eduard Seidel in Grünberg in Schl. Br ern, Ich 5 3 Siet nebſt Windel, Seiltänzer⸗ und Pantomimen⸗ 
t m Zubehör, vom 1. Dit. a une? . 
Neue Sendung EM Joanna Hod Zpäska 8g e Srocyyn Sei ebert, Geſeh bal William Kieffter 


— a = Auftreten der Ballet- 
5 . Geſellſchaft Lederer, der Solo⸗ 
e en Stüße der Haus] Tänzerinnen Fil. Geſchw. 
f d E , 
bei einer Dame, Früh v. 810 h ſpr Gert, eh Gb. K K. 1 Petrowska und des Ballet⸗ 
* 


. ——— 

ETC TEEN 
Große Pferde⸗ Wilhelmsplatz Nr.4, 2 Etg Mittelklingel. Morgenroth O/ S. meſſters Herrn Paul Lederer. 
en Mon: Entree: 60 Pf, Tribüne 1 Mark. 


Verlooſung * decundiich dl. Eine Köchin Tagesbillets 40 Pf. 


zu Brandenburg. FSi el ene za . © für feine Küche wird zum 1. Novbr. c NLäcglich Vorſtellung. : 
Friſche Keſſelwurſt mit g 
2 


echt Culmbacher Bier empfing und empfiehlt 


2 * ’ 
Bismarckſtr.⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 


r. Meyer's Unterleibspillen 


beseitigen gründlich Unterleibsstockungen und deren Folgen, Magen- 
e. 


— Se 2 


. leiden, Hämorrhoidalbeschwerden und Schwächezuständ ; lde ; für das Offizier. i 

% ——— Heilmittel e für 5 Mk. mit Arrtiicher — Hauptgewinn: eine vier⸗ 6 1 — an each Lahn N Uehereintinft 

> anweisung die Vietoriaapotheke in Berlin, Friedrichstr. 19. ſpänn ge Equipage, Werth [ Moſſe Görlitz. pd. olf[Adreſſen unter Chiffre G. G. nimmt die Schmorkohl 

e . . Ost 9.0, 3 ih 

7 2 Neuſtädter Markt 10, Ecke Ritter k. u. ſonſtige werth- nich gut heizend, 1 T 1 10 Uhr ab, fr. Keſſelwurſt m. Schmor⸗ \ 

5 Verzugshalber und wegen Aufgabe] Straße, 1 Treppe links, find umzugs. volle Gewinne. — Looſe a 3 ich gut beizend, 57 hoch ſ. ſof. z. Wir ſuchen einen tüchtigen kohl; auch Wellfleiſch bei Volk⸗ 

0 meines Fabrikgeſchäftes halber Mahagoni⸗ und Nußbaum: Mark zu beziehen durch verm. Müblenftr. Nr. 4. mann, Zefuitenftr. 11. — 

Freitag, den 22. und Möbel, als feine überpolfterte Plüsch. A. R 2 gut möbl. Zimmer Agenten, Heute friſche Murſt m. e Schmor- 

Montag, den 25. d. M. al en, rag Se Tuche N N find zu vermiethen Berlinerſtraße Nr.] der in größeren Spritfabriken, Halbdor - 


ſowie bei Deſtillateuren in Poſen 


und Umgegend gut eingeführt iſt. 
Perſönliche Meldungen Ri Donnerftag „ Sonnabend Eißbeine 


am Freitag, den 22. d. M., 
Vorm. 8 9 uhr im Hotel 
Scharfenberg. 


Gebr. Loewy, 


Holzkohlenfabrikanten, 
in Creuzburg O.⸗Schl. 


— . pp, n. 
N 7 Ein f. m. Bi vermiethen, 
11 Reſtaurant 211 bent r 1 bar ment 
Schloßſtr. Nr. 5, nahe am Markt. Ein möbl. Zimmer iſt v. 1. Okt 


Vom 1. Oktbr. Jeldſchloßbier⸗ zu verm. Breslauerſtr. Nr. 5. 
1 4 — eg rm 
Gute und Billige side im Haufe Vertretung: — 
Kun und Eirich ung e des Wein- u. Spirituosen- Geschäft 
h in Bordeaux, Besitzer von Wein- 

Breite Straße 1, Brutto franco nach allen Orten. Ge 


ht für den Verkauf sener 
b . ; : Sujecki. bergen, sue 
vis-a-vis der Rothen Apotheke. rauchs.Anweiſung gratis. 


. Produkte einen tüchtigen u. soliden 
er Norge Lonis Grabow, 2 SL. 
n 1 Acker⸗ * Grünberg l, Se e Töpfer⸗ Schluff 


Agenten. Besondere Conditionen - eee 
wirthſchaft bin ich Willens aus] — Ein nach ent — m Näheres schreibe man au Herrn Mu geſunde Amme it zu haben J. Kuhnke. N 
freier Hand billigſt nebft ſämmtlichem Ein noch gut illar N 
2 · ar Wohnung von 23., Küche, Entree und 


Pan per 
Lacarrière in Bordeaux. r Gerberſtr. 17 bei der Frau Ster⸗Heute Abend, w. jeden Donnerſtas 
t kaufen. F. Anderſch Für ein feines Wein ⸗Reſtaurant Falsche a 880 a Eisbei f 
n. + „ 5 2 2 } 
Ben ai l wird zur vollſtändigen Vertretung [der K ISDEINE | 
eſchäfts-Verkauf. |fteht billig zum Verkauf in Wollſtein Zubehör v. 1. Okt. ab z. verm., zu 

Se 8 nos Pietſch, im Gafthoflerfr. beim Wirth. . ſoder vom 1. Okt er. geſucht. Offerten] Knaben finden zu Michaeli eine gute Halbdorfſtr. 17a. 
Buchbinderei u. ee A nach⸗ Zur 8 I möbl. Vorderz. mit feparaten Eing.ſind an die Köhler'ſche Buch |Penfion beim J 0 Er) F 
illig; r. 
verkaufen. Näh. b. Boeck in Görlitz. halber zu verkaufen, Bergſtr. 13, 1 Tr. bei Machol, Sandſtr. 8. "einzufenden. Vermittler erwünſcht. 2 — 8 1 
Druck und erlaa von W. Decker u. Co. (G. Häftel) tw Poſen. 


und die darauf folgenden Tage werde] Stühle, Vertikow, Kommoden, Bett 
ich in meinem Geſchäfts Lokal, Breitelftellen, Spiegel in allen Größen ac. 
Straße 1, die noch vorhandenen billig zum Verkauf. 


2000 Paar Herrenficfefn, | Grünberger Weintrauben 

Damen- & Kinderſchuhe Gegen Einſendung von 3 M 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 50 Pf. oder Nachnahme ver 
verkaufen. ſende ſchöne reife Speiſe ⸗ und 
Wolfsohns Bazar, Kur-Trauben in Kiſten von 10 Pfd. 


Donnerſtag Abend 


Keſſelwurſt e Schmorkohl, 
früh Wellfleiſch. 
St. Martin 34. E. Kaufmann : 
Jeden Donnerſtag Eisbeine. 


gratis zu haben Schloßberg Nr. 1 
Schulſtr. Nr. 6, 2. Etage, eine 


ausfrau eine mit der feinen Küche bei f 
danse vertraute Perſönlichkeit N 4 5 A. Grosser, 
Eine Leihbibliothek ca. 5000 Bde. m. 
weislich in beſtem Gange ſehr binig zu Ganz neue Möbel find Umgugs-|für 2 Herren nebſt Betten ift zu verm. handlung in Strasburg, Weſtp Gutsbeſitzer 955 Spieler ei 
p. Liſſa. Versammlung Sonnerftag 21. c. Ab. Sub 


